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Vor einer neuen Sowjetoffensive egen Ostpreußen 


Wachsender Feinddruck in Ost und West / Gegenmaßnahmen der deutschen Führung 


fPerliner Schriftleitung). Die neuesten Berichte 
GA Yon der Ostfront lassen erkennen, daß die 
ral Sowjets eine neue Grofoffensive gegen Ost- 
We yPreuGen zu starten im Begriff stehen, Ihre 
Burchbruchsversuche zwischen Kalwaria: und 
ste Schaken, also beiderseits Wirballen, deuten 
drauf hin, daß sie neue Kräfte nachgezogen 
Naben und nun noch einmal versuchen wollen, 
das Ziel zu erreichen, zu dem ihnen. die er- 
MMarkende deutsche Abwehr im Monat Juli, den 
Weg versperrte Vermutlich werden die So- 
Wjets auch von den anderen Ansatzpunkten 
Vorfeld Ostpreußens, also etwa' von Schau- 
len und Augustow ats, mil verstärkten Kräf- 
en gegen Ostpreußen anzurennen versuchen. 
Sber den von ihnen wieder zum Einseiz: kom- 
Nenden Aufwand an Menschen: und Material 
ind damit über den Ernst der Lage wird sich 
Aiemand einer Täuschung hingeben. dürfen; 
och weniger aber ist daran zu zweifeln, dab 
BR. ie Sowjets jetzt auch mit einer Abwehr zu 
En. fechnen haben, die kaum mehr mit jener im 
der Yorigen Monat zu vergleichen ist, zumal diese 
P Abwehr sich auf die inzwischen geschanzten 
yes Grenzschutzwálle stützen kann. 
a Neben dem Vorfeld OstpreuBens bildet zur 
nb eeit der baltische Raum den náchstwichtigen 
n e Schwerpunkt der Ostfront, Während die So- 
Wiets diesen Raum zunächst von Westen her, 
4 Mso über Mitau und dann über Birsen, aufzu- 
“jahr ftechen trachteten, scheinen sie nunmehr, 
hren! Nachdem der deutsche Widerstand sich an die- 
y en Angrifisstellen als zu stark erwiesen hat, 
len Hebel von Osten her, d. h. westlich Ples- 
n yon Kau, ansetzen zu wollen, Der Einbruch, den sie 
ale Nor ein paar Tagen im Südwesten des Ples- 
"Aköuer Sees erzielten, ist von ihnen in ‘west- 
Ither Richtung südlich der von Pleskau nach 
Walke führenden Bahnlinie vertieft worden, 
er Angriff wird von ihnen immer noch mit 
Marken Kräften geführt und zielt offensicht- 
ich darauf ab, Lettland und Estland vonein- 
Hnder zu trennen. Von deutscher: Seite sind 
Maßnahmen getroffen »worden, um diese’ Ab- 
licht zu vereiteln. 


| Berlin, 18. August’, (Drahtbericht unserer 


Moskau und London 


Krakau, 17, August, Anfang August brach 
Rücken der kämpfenden deutschen Front 


is, deren Drahtzieher in London und Moskau' 
t suchen sind. Es kann schon jetzt festgestellt 
Werden, daß sich die Aufständischen offensicht- 
lieh völlig falsche Vorstellungen gemacht hat- 
An über die ihnen, von außen zukommende 
Mie, Die Aussichtslosigkeit des Unterneh- 
Mens wurde schon in dem Augenblick klar, 
Ser dem es der Wehrmacht gelungen war, den 
OR der sowjetischen Armeen in beachtlicher 
Y Entfernung vor Warschau aufzufangen und ab- 
/ Mistoppen. 


Wie sich erwiesen hat, wurde das Signal 
im Losschlagen für die Untergrundbewegung 
i Warschau von der polnischen Emigranten- 
M gierung in London gegeben, wobei 'Moskau 
Merstútzung durch Gie angeblich. vorrücken- 
in sowjelischen Armeen zusagle. Nachdem 
th diese Hilfe als trügerisch erwies, ver- 

@pichte Moskau durch Rundfunk und Presse- 
fenturen sich von aller Verantwortlichkeit 

Wer den Aufstand reinzuwaschen und die 
Meinschuld für das mißelückte und im Zu- 
mmenbruch befindl'che Unternehmen auf die 

Andoner Emigrantenregierung abzuwälzen. 


Wenn man sich der Tatsache erinnert, daß 
‘irzlich ein offener Funkspruch der polni» 
‘hen Aufständischen-Verbände aufgefangen 
rde, in dem es hieß: „Wir sind von den 
alele [ussen entwalinet! Das ist das Ende der pol: 
pie N Nischen Armee)“, so kann es keinem Zweifel 
, AiNterliegen, daß auch die heraufbeschworene 
tige Niederschlagung dieses -Aufstandes 
‘rch die deutsche Besatzungsmacht ein von 

Oskau beabsichtigler Fangstoß gegen die den 
F)owjets unbequemen, nach London tendieren- 

en Elemente der Untergrundbewegung in 
arschau ist. y y 
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Hierzu gibt unsere Berliner Schriftleitung 
genden Drahtbericht: Als die Sowjettrup- 
h das Gebiet des früheren polnischen Staa- 
# betraten, wurde damit die Frage akut, wie 
ao? polnischen, Verschwórer sich gegenüber 
dar k nh einrúickenden Sowjets verhalten würden, 
5 uc Londoner Exilpolen hielten es mehrere 
“ale für nötig, sich gegen Moskauer Behaup- 
gen zu wenden, wonach die Untergrund- 
Pewegung sich gegenüber den Sowjets feind-; 

Ch verhalte, Die Moskauer Anschuldigungen 
Nelten in erster Linie gegen die Londonpolen, 
nen vorgeworlen wurde, entsprechende An- 

Pa isungen ausgegeben zu haben: Sie trafen 
Ser praktisch unmittelbar die Verschworer 
hause, Während das Londoner -Polen-Komi- 
gern einen größeren Anteil der Unter- 
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Neben den beiden angeführten Kampfräu- 
men "liegt das Schwergewicht der Kämpfe: in 
den Weichselbrückenköpfen. Der’ Feind ver- 
sucht hartnäckig, seine Ubersetzstellen zu 
Stützpunkten für weitere Operationen auszuge- 
stalten, während die deutsche Führung nicht 
weniger unentwegt und bisher im ganzen nicht 
ohne Erfolg bestrebt ist, dies zu verhindern. 


‘Im Mittelpunkt stand in den letzten Tagen vor 


allem der südliche Briickenkop! bei Baranow, 
wo auch die Kämpfe besonders heftig waren. 
Ausgangspunkt der Kämple waren übrigens 
vor ‘allem deutsche Gegenangriffe, die mit 


starken Kräften geführt wurden; alle übrigen 
Abschnitte der Ostfront sind neben den ange- 
führten in den letzten Tagen=mehr oder: weni» 
ger zurückgetreten. 4 y A 

Im Westen ist das Ringen in Nordfrank+ 
reich zu. einem immer weiter. ausgreifenden 
großräumigen Ringen geworden, Im- 
mer noch verwenden die Engländer und Ame- 


zettelten den Aufstand in Warschau an 


grundbewegungen an- der militärischen Ent- 
wicklung im Gebiet des früheren polnischen 
Staates konstruiert hätte, war Moskau beson- 
ders eifrig in der Vertretung der entgegen- 
geselzten Behauptung, daß. die Sowjets infolge 
Widerstände und Sabotage durch die polni- 
schen Verschwörer behindert würden. 


Mit dem Näherrücken der Front an War- 
schau mußte die Hauptstadt des ehemaligen 
Polen das Exempel für den Gesamtkomplex ab- 
geben. In Warschäu waren die Sowjets stár- 
ker als. irgendwo sonst an der Hervorrufung 
und Förderung der Untergrundbewegung be- 
teiligt gewesen. Dann aber hielten sig sich 
stärker zurück und fingen an, die Bewegung 
ihrem Schicksal zu- überlassen, Das trat ins- 
besondere zutage, als die Widerstandsbewe- 
gung vor kurzem aktiv wurde und eine Ré- 
volte gegen die deutsche Besalzung inszenierte, 
Der Befehl hierzu erfolgte, wie die Schweizer 
Zeitung „Journal de Geneve” in einer Eigen- 
meldung aus London berichtet, durch die Lon- 
doner Exilpolen, weil die Sowjetarmee im Be- 
griff zu stohen schien, selbst in Warschau Ain- 
zurücken und dort den Kampf in die Hand zu 
nehmen, > A 

Es kam anders, und damit wurde die Lage 
der Widerstandsbewegung in "Warschau ‘sehr 
bald von Tagızu Tag schlechter und aussichts- 


‘loser, In polnischen Exilkreisen war man — 


Polnische „Regierungen“ 


Sch, Lissabon, 18. August (LZ,-Drahtbericht). 
Die polnische Emigration treibt, immer mehr 
dem Búrgerkriog entgegen, ı Gestern tagten 
gieichzeitig zwei „polnische Regierungen", das 
von den Westmächten wenigstens noch formal 


unterstützte Polenkomitee in London und der 


von Stalin ‚begründete Polenausschuß, der in 
Lublin, zusammentrat, Uber die Londoner Re- 
gierungskonferenz”" werden keine. weiteren 
Einzelheiten mitgeteilt, (um so wortreicher ist 
der, TASS-Bericht über die Lubliner Beratun- 
gen. Die dortigen Beschlüsse machen vor aller 


‚Welt. noch einmal. die rein sowjetische Ziel- 


setzung diéses sogenannten Polenausschusses 
klar. An der Spitze. der Beratungen stand ein 
unterténiges Huldigungstelegramm an Stalin, 
der es den polnischen Emigranten von. Lublin 
“ermöglicht” habe, zusammenzutreten. Dann 
wurde eine Verordnung. über die sofortigo Re- 
&.strierung‘ aller Wehi- und Arbeilspflichtigen 
in den von der Sowjetunion- besetzten Teilen 
Polens beschlossen. An- dieser Registrierung 
der Arbeltsfáhigen liegt es Moskau ganz be- 
sonders, Umfangreiche „Evakuationen" ‘von 
Arbeitern stehen bevor; diese Arbeiter sollen 


der sowjetischen Rüstungsindustrie dienstbar 


rikaner starke Kräfte zu dem Versuch, durch 
Ziehen eines Sperriegels zwischen Falaise und 
Carrouge den sich aus dem Gebiet zwischen 


Orne und Vire absetzenden deutschen Truppen ' 


die "Durchführung dieser Abselzbewegung zu 
unterbinden und den erwähnten Operations- 
raum ‘dadurch zu einem geschlossenen Kessel 
zu machen. Die deutschen Truppen halten aber 
die beiden Eckpfeiler in der Lücke und: damit 
einen Weg offen für die noch weiter west- 
lich stehenden deutschen Truppen, Die beáb- 
sichtigte Einkesselung großer deutscher’ Ver- 
bande hat sich damit als mißlungen erwiesen. 


Hierdurch ist noch stärker als bisher schon 
der Vorstoß der anqlo-amerikanischen Trup- 
pen nach Osten in den Vordergrund gerückt, 
der nun zu dem Verlust der Stadt Dreux 
geführt und sich damit welter Paris qendhert 
hat. Dreux, eine Stadt von rund 10000. Ein- 
wohnern, ist die Hauptstadt des Departements 
Eure et Loire, ein wichtiger Knotenpunkt der 
Westbahn. Hier fand schon im November 1870 
ein heftides Gefecht zwischen der 17. deut- 
schen Infanterie-Division und den Fränzosen 
statt, Eine Beschónigung des anglo-amerika- 
nischen Vorstofies wäre sicher fehl:am Platze; 
ausschlaggebend ist aber \die Tatsache, daß die 
deutsche Führung im Westen wie im.Osten in 
erster Linie darauf bedacht sein muß, sich ihre 
Operationsmóglichkeiten in dem hierfür nöti- 
gen Raum zu erhalten, auch wenn das mit 
schmerzlichen Verlusten für heute--und mor- 
gen, verbunden ist, 

Unter diesem Gesichtspunkt muß auch die 
Entwicklung in dem neuen Invasionsraum in 
Südfrankreich betrachtet werden, Grundsätz- 


lich ist die Absicht des Feindes klar zu erken- 


nen; er möchte einen Riegel quer durch 
Frankreich, legen, „sozusagen eine Sperre 
von ‚Cannes bis, Caen ziehen. Man darf ver- 
muten, daß die deutsche Führung auf-Grund 
des feindlichen Einzelvorgehens zwischen 


Nizza und Toulon bestimmte Schlußfolgerun- . 


gen ziehen kann und darf überzeugt sein, daß 
sie mit Hilfe dieser Schlußfolgerungen bald 
auch selbst zum Zuge kommen wird, 


so heißt es in dem Bericht des erwähnten 


‘Schweizer Blattes — schon auis tiefste belei- 
‚digt dadurch, daß Moskau die Meldungen über 


die Warschauer Aufstandsversuche als einen 
Propagandalrick des Londoner Polenkomitees 
hinstellte, Um so mehr habe dann dás „plötz- 
liche Haltmachen" der sowjetischen Armee 
vor Warschau in den Augen der Exilpolen 
einen politischen Akzent bekommen. Schließ- 
lich heißt es dann in dem Bericht: 


„Nach gewissen Äußerungen amerikani- 
scher. Korrespondenten kann man so weit 
gehen, den Schluß zu ziehen, daß ein ernst- 
hafter Durchbruch auf Warschau erst wieder 
versucht werden soll, wenn die polnische Wi- 
derstandsbewegung von den Deutschen restlos 
vernichtet sein wird, Dann habe nämlich Mos- 
kau, ohne das eigene Prestige durch massen- 
weise neue Sáuberungsmabnalmen zu be: 
lasten, das gleiche erreicht und “könne, ohne 
durch die Inzwischen im Kampf mit den Deut- 
schen liquidierte Elite der polnischen Wider- 
standsbewegung "gehindert zu sein, in. Polen 
nach eigenem Gutdinken’ regieren" — die pol: 
nischen Kreise in London, aus denen das 
Schweizer Blatt seine Informationen schöpft, 
werden es, ja wissen. Jedenfalls hat Moskau 
die Kräfte, die es selbst gerufen hatte,, nach- 
her seelenruhi ihrem — allerdings verdien- 
ten — Schicksal überlassen, 


regieren gegeneinander 


gemacht werden, Ferner wurde ein Gasetz an- 
genommen, das die „Durchführung der Agrar- 
reform” einleiten solle. Damit ‘ist also der 
erste Schritt ‘zur Errichtung ‚des Kolchossy- 
stems getan, Die polnische Polizei wird auf- 
gelöst und dafür sine „Miliz geschaffen, d. Ñ, 
praktisch eine sowjetische Garde. * Durch 
dese Beschlüsse hat der Lubliner Polenaus- 
schus die ersten Forderungen Moskaus erfüllt, 
d'è auf eine Angleichung deı Verwaltung und 
Wirtschaft in den von den sowjetischen 
Heeren besetzten pol. schen Provinzen an 
bolschewistische ’ Verhältnisse lerströben. 

Unterdesien berät man in Lo.don weiter 
über die Bedingungen”, die der unglückselige 
Mikolajczyk aus Moskau mitbrachte, Von einer 
Einigung ist man nach wie vor entfernt: Wich- 
tig ist, daß»nach englischen Berichten das von 
Moskau in Aussich 
bie zur Oder; vielleicht bis zur Neiße, reichen 
soll (H). Dafür soil genz Ostpolen in der So- 
wjetunion aufgehen, und zwar einschließlich 
Lemberg. Uber diese Dinge wird zur Zeit in 
Landon heiß gestritten; die englische und ame- 
rikanische Regierung halten sich nach wie 
vor völlig zurück, 


Fernrul 254-20, 


` Milliarden 


enommene Sowjetpolen ` 


Schriltleltung; Ulrich“von-Hutten-Str. 35. Fernruf 195-80/81 


Freitag, 18, August 1944 


Englands Kriegswirtschaft 


Von unserm Dr.-v.-L.-Mitarbeiter 


Wir haben keine Ursache, der Weltölfett- 
lichkeit zu sagen, wie weil wir im einzelnen 
über die Engpässe der englischen Kriegswirt- 
schaft unterrichtet sind. Schon diejenigen 
Dinge, die einer breiteren Üffentlichkeit be- 
kannt sind, zeigen jedoch, wie ernst und an- 
gespannt die Lage drüben ist, Immer wieder 
auftäuchende Streiks in den Kohlenberqwer- 
ken, Zwangsmaßnahmen zur Erhöhung der 
Zahl der Kohlenarbeiter und zu ihrer Festhal- 
tung in den Betrieben, bewegliche Klagen des 
Ernáhrungsminísters Lord Woolton, Aussagen 
von Krieqsgefangenen, Niederschlagen von 
alten Parkanlagen, um Papier und Bauholz zu 
gewinnen — alles das beweist, daß die eng- 


«lische Kriegswirtschaft die größte Mühe hat, 


die Anforderungen‘ zu befriedigen, die an sie 
gestellt werden, š 


Die Ergänzung aus den britischen Kolonien 
ist durch zwei Schwierigkeiten gehemmt: die 
gleichzeitige Versorgung der Invasionsarmee 
in der Normandie, der Armee in Italien, die 
wahrlich, nicht bescheidenen Anforderungen 
Italiens, der Bedarf der britischen Truppen in 
Indien und in Australien, verbunden mit der 
Notwendigkeit, die zu allen Zeiten auf Zn- 
fuhren angewiesene englische Insel selber zu 
versorgen — das alles hat, auch nachdem der 
U-Boot-Krieg nicht mehr die furchtbaren Aus- 
{alle an Schiffsraum wie in den ersten Kriegs- 
Jahren hervorruft, doch zu einer. Anspannung 
des Schiffsraumes geführt, die auf die Dauer 
wohl kaum in diesem Umfang sich wird durch- 
halten lassen, 


A 

Noch ernster scheint die. psychologische _ 
Schwierigkeit in England zu sein, Die britische 
Regierung hat ein Weifbuch über die Arbeits- 
beschatfung vorgelegt, das eingehend sich mit 
der Frage beschäftigt, ob und inwieweit es 
möglich sein wird, nach dem Kriege eine grofe 
Arbeitslosigkeit zu verhindern, Die englischen 
und die nordamerikanischen "Massen haben 
nicht vergessen, daß nach der Beendiqung des 
Krieges 191418 zu Millionen die entlassenen 
Soldaten auf der Straße lagen und keine Ar- 
beit und: Unterkommen finden konnien, Wie 
ein Alpdruck lastet diese Aussicht auf ihnen. 
In den Vereinigten- Staaten werden heute 
schon Schätzungen für die nach einem sieg- 
reich gedachten Kriegsende “eintretende Ar- 
beitslosigkeit verbreitet, bei denen,10 bis 15 
Millionen Erwerbslose genannt werden; in 
England haben die gleichen Befürchtungen die 
Regierung gezwungen, das genannte Weißbuch 
der Öffentlichkeit vorzulegen. 

Sieht man sich die Vorschläge dieses Weiß- 
buches näher an, so muß man erstaunt fest, 
stellen: diese Vorschläge sind gestohlene na* 
tionalsozialistische Ideen aus Deutschland! Sie 
sind zwar verwässert, sie sind hier und qa àb- 
vebogen und entartet — aber die "Tatsache 
bleibt bestehen, daß das Land der größten 
‚„Wirtschaftsfreiheit" als einzige Hoffnung für 
die englischen Massen eine Politik der voll- 
kommenen staatlichen Lenkung, der staatlichen 
Arbeitbeschäffung, der Rationieruna der Roh- 
stoffe, der Kontrolle der Preise und Löhne und 
Lenkung der Ausfuhr verschwebt. Es ist alles, 
aber auch alles aus deutschem Gedankengut 
entnommen. 


Und noch überraschender: es findet sich 
kein Widerspruch, keine liberale Opposition 
dagegen, Seit langem hat der völlige Gesin-- 
nungswandel der britischen Regierung keinen 
so deutlichen Ausdruck gefunden wie in’ die- 
sem Weißbuch, Es ist eine wahre Flucht vor 
dem Liberalismus. Mit großer Offenheit wird 
in diesem Weißbuch dargelegt, daß England 
eine Arbeitslosigkeit fürchten müsse, noch viel 
schlimmer als diejenige nach dem Ersten Welt- 
krieg, als England im Jahresdurchschnitt 1,7 
Millionen Erwerbslose hatte, denen man- 1,26 
Pfund Unterstützung ohne wirt- 
schaftliche Gegenleistung zahlen mußte, Diese 
Zahlen stammen von Arbeitsminister ` Bevin 
selbst — und sind dabei noch durchaus ge- 
schminkt und geschmeichelt, denn zu den ein- 
getragenen 1,7 Millionen Arbeitslosen kamen 
noch eine Menge von Leuten, die auch arbeits- 
los waren, aber von der Arbeltslosenunterstúl- 
zung nicht erfaßt wurden, Nach diesem Kriege 
werden erst recht alle jene Engländer hinzu- 
kommen, die bisher ganz oder zum Teil von 
Pensionen und Renten aus Übersee gelebt 
haben. 

Gegen eine solche Gefahr qlaubt England 
nur mit einem völligen Neubau der Wirtschaft 
vorgehen zu können, und so enthält das Weiß- 
buch dann, auch teradezu den Plan einer 
Staatswirtschaft. Es fordert wie schon ange- 
deutet Rationierung der Rohstoffe und Ver- 
brauchsgúter, eine allgemeine Lenkung der 
Produktion, eine Kontrolle der Löhne, des Ka- 
pitals ‘und der Preise. Es nimmt — für eng- 
lische Empfindungen ein unerhörter Gedanke 
— für den Staat das Recht in Anspruch, die 
Wirtschaft zu lenken. Die Freizügigkeit muß 
aufhören, jeder Arbeiter soll vielmehr genau 
registriert werden, und zwar nicht nur für den 
Kriegsfall, sondern auch für den Frieden, 

Aber dieses überraschende Weißbuch hat 
zwei noch überrafchendere Hintertüren, Ob- 


Wir bemerken am Rande 


Roosevelt und New Yorker Blätter brachten 

der „Brieföifner“ kürzlich Abbildungen, die den 
Präsidenten Roosevell In sei- 

nem Arbeilszimmer am Schreibtisch darstellen, wie 
er Interesslert, sich eine Zigaretle anzündend, einen 
— Bricidliner betrachtet. Dieser Brieläliner ist von 
besonderer Arl; er ist aus dem Armknochen eines 
gelallenen japanischen Soldaten gelerligt, und der 
Kongrebabgeordnele fir Pennsylvanlen, Francis Wal- 
fer, hal es fertig gebracht, ein derartiges Geschenk 
dem Präsidenten zu überreichen, Der Sturm der Ents 
rústung, der sich in der zivilisierten Welt nicht nur 
gegen die Schändung der Leichen japanischer Sol- 
dgten, sondern vor allem auch wegen der Annahme 
des schauderhaltan) „Souvenirs gegen Roosevelt 
persönlich richtete, hat ihre Wirkung ollenbar nicht 
ganz werlehit, Der Londoner „Daily Expresk’ weiß 
zu berichten, daß Roosevelt „soeben den Brielófiner 
an den Abgeordneten Walter zurückgeschickt und 
in einem Begleitschreiben erklärt hube, er wünsche 
derartige Andenken nicht". Damit glaubt Roosevelt 
ollensichtlich den entrüstelen Japanischen Anklagen 
genügend hedinung getragen zu haben. Es bleibt für 
immer ein Skandal, daB en sich durch die Brielöliner- 
Alläfe zumindest mittelbar an den Verbrechen der 
nordamerikanischon Soldaten beteiligt hat. Dieser 
Skandal wird durch die unter Druck der Weltöllent- 
lichkeit veranlaBie Zurücksendung nicht beseitigt, 
sondern nur noch unterstrichen; denn damit ist jetz! 
von Roosevelt selbst die Richtigkeit der Japanischen 
Behauptung erwiesen worden, daß nordamerikani- 
sche Soldaten die Leichen gelallener Japaner aus- 
plúndern, die Skeletie zerschlagen und Schädel und 
Knochen als „Andenken" ihren diesbezüglichen 
freunden und Freundinnen nach Hause senden. Es 
genügt nicht, daß Roosevelt durch eine leichte Geste 
von dieser furchibaren, aller Gesillung Hohn spre- 
chenden Schandiat abzurücken versucht; es muß 
nachdrücklich gelordert werden, daß die amerika- 
nischen Söldner in Zukunit daran gehindert werden, 
von der Handlungsweise berulsmäßiger Gangster 
und kannibalischer Kopljäger Abstand su’ nehmen, 
Boroiöhnend ist, daß kaum ein amerikanisches Blatt 
gegen diese barbarische Unsitle Einspruch erhoben 
‚hat; im Gegenteil sie veróllentilichte mit Wohlbeha- 
gen Bilder über halbe Selten — ein Beweis lür die 
abgrundtieie Kluit zwischen den amerikanischen 


Phrasen von Humanliät und Menschlichkeit und der 
tatsächlichen amerikanischen Rohlingsgesinnung, 1x 


wohl das Beispiel der Vollbeschäftigung in 
Deutschland ja sichtbar vor aller; Augen liegt, 
erklärt das Weißbuch, daß es nur eine relative 
Sicherung gegen die Arbeitslosigkeit gibt. Mit 
etwas Arbeitslosigkeit werde man immer rech- 
nen müssen — und damit hat sich die Chur- 
chill-Plutokratie den Weg offen gehalten, sel- 
ber zu umgrenzen, was sie unter ,etwas AT- 


_ beitslosigkeit” versteht, um doch wieder die 


Lasten auf die breiten. Massen abzuwälzen. Die 
zweite Hintertür liegt in der vom Weißbuch 
vorgetragenen Formel, daß Englands wirt- 
schaftliche Lage vom Außenhandel und damit 
vom Weltmarkt abhängig ist, auf den England 
keinen Einfluß hat. Bisher hat England einen 
Teil seiner Einfuhr aus den Uberschússen sei- 
ner Zahlungsbilanz bestritten, nämlich aus den 
in Übersee angelegten Kapitalien, aus den Er- 
trägen der britischen Handelsschiffahrt und 
aus den Zahlungen des Auslandes an die eng» 
lischen Seeversicherungsgeselischaften, Das 
alles sei zu Ende, so schlußfolgert das Weiß- 
buch, oder mindestens stark erschöpft. In- 
sofern ist diese Rechnung richtig: die über- 
seelischen Kapitalien hat man den gierigen 
Yankees abtreten müssen, die Handelsschiff-_ 
fahrt ist durch diesen Krieg ruiniert und in 
dem von V 1 bombardierten London wird wohl 
niemand mehr sein Hab und Gut versichern 
mögen. Das Weißbuch fährt dann fort, daß 
England also mehr exportieren müsse, selbst 
zu schlechten Preisen und selbst unter Zurück- 
stellung der innerwirtschaftlichen Bedürfnisse, 
Unter diesen Umständen könne man keine gro» 
Ben sozialen Sprünge machen. 

Das ist richtig, Die Hauptschwierigkeit ist 
dabei noch kaum genügend zum Ausdruck ge- 
kommen, Bis 1944 bestand nach Lord Keynes 
eine britische Verschuldung von 3 Milliarden 
Pfund an Empire und Ausland, Bei nur 2,5 vH. 
Zinsen verschlingt sie 75 Millionen Pfund im 
Jahr, die durch Export aufgebracht werden 
müssen. Dabei betrug die Jahresausfuhr vor 
diesem Kriege im Durchschnitt nur 500 Millio- 
nen Pfund, der eine Einfuhr von 800-Millionen 
gegenúberstandl 

Hinter diesen Bankrott wird sich die bri- 
tische Plutokratenschicht flüchten und mit der 
Begründung, daß die Massen ihre Bedürfnisse 
oben einschränken müssen, um die Verzinsung 
der großen Auslandsanleihen und die notwen- 
dige Einfuhr zu bezahlen, Man wird das straffe 
System, das das Weifbuch vorsieht, lediglich 
benutzen, um aus den englischen Arbeiter- 
massen das Letzte herauszupressen, ohne den- 
noch die geringste Aussicht zu haben, aus der 
wirtschaftlich hoffnungslosen Lage herauszu- 
kommen. Daß unter diesen Umständen eine 
Arbeitslosigkeit groBen Umfanges und 
Elendsdasein der beschäftigten englischen Ar- 
beiter völlig unvermeidlich ist, kann niemand 
leugnen, Die englischen arbeitenden Massen 
haben in Wirklichkeit nur einen echten Geg- 
ner: das nordamerikanische Ausbeuterkapital,- 
dessen Schützer, Türöffner und Buchhalter die 
Londoner Plutokratie geworden sind. Und so 
marschiert der englische Tommy, kämpft und 
blutet- für seinen eigenen Hunger, seine eigene 
Arbeitslosigkeit. 


Auszeichnung für Botschafter v. Papen 


Führerhäuptquartier, 17. August; Der Führer 
verlieh auf Vorschlag des Reichsministers des 
Auswärtigen von Ribbentrop dem bisherigen 
deutschen Botschafter in der Türkei, Franz von 
Papen, für besondere, Leistungen und persön- 
lichen Einsatz im Dienste des Reiches das Rit- 
terkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit 
Schwertern. Der Führer überreichte persönlich 
dem Botschalter diese hohe Auszeichnung an- 
{5ßlich seiner Berichterstattung im "Führer- 
hauptquartier. . 


Neue Ritterkreuztrager 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Major Philipp Freiherr von Boeselager, 
Abtellungskommandeur in einem. Kav.-Rat; Stabs- 
arzt Dr. Friedrich Salaman, Abteilungparzt in einem 


osipreubiscion Panzergrenadier Rat; Oberleutnant 
 d.. R, Wilhelm Finkbeiner, Kompanieführer in einem 
rheinisch-moselländischen Gren.-Rat;; Oberleutnant 


Baake, Staffelkapitan in einem Nacht jaqdgeschwader; 
Leutnant Wolfrum, Flugzeuglührer in einem Jagd- 
geschwader; 


ein’ 


| 


Wahlschatten in USA, /Die internationale Luftflotte 


Sch. Lissabon, 18. August. (LZ,-Drahtber.) 
Die stärke Reklame des Weißen Hauses rings 
um die Fahrt Roosevelts nach Hawaii und den 
Aleuten, über die wir berichtet haben, hat ihre 
Rückwirkungen auch auf den Wahlkampf. In 
republikanischen Kreisen ist man überzeugt, 
daß Roosevelt mit dieser Fahrt eine Wahl- 
propanda größten Stils: betreibt; Der Prä- 
sident hat vor einiger Zeit erklärt, er ge- 
denke den Wahlkampf nicht als Parteipoli- 
tiker, sondern. als Vertreter des amerikani- 
schen Staates und als Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht zu führen; er werde infolgedessen 
erst kurz vor dem Wahltag einige entschei- 
dende großen Reden halten ‚und vorher auf 
eine sogenannte „Wahlkampagne" verzichten. 
Im Lager der Republikaner erklärt man dem- 
gegenüber, daß der Präsident jeden Schritt, 
den er als Oberbefehlshaber der Wehrmacht 
tue, vollkommen unter wahlstrategische Ge- 
sichtspunkte stelle. Auch die bevorstehende 
Konferenz liber internationale Nachkriegs- 
organisation wird yom Präsidenten und seinen 
Anhängern wahlagitatorisch ‚ausgenutzt. Da- 
‘bei sind allerdings einige Schwierigkeiten ent- 
standen, Die Sowjets sind zwar persönlich im- 
mer noch nicht zur Stelle, haben aber bereits 
einen Zänkapfel in die Konferenz geworfen, 
der vor allem auch innerpolitisch für die Ver- 
einigten Staaten nicht ohne Bedeutung ist, Sie 
haben nach einem Bericht der „New York 
Times“ in einer Denkschrift die sofortige Auf- 
stellung einer internationalen militärischen 
Luftwaffe zur Aufrechterhaltung des Friedens 
vorgeschlagen. Dieser Vorschlag ist in War 
shington, wie aus 'verschiedenen Blättererklä- 
rungen hervorgeht, mit sehr gemischten Ge- 
fühlen aufgenommen worden, Man befürchtet 
innerpolitische Rückwirkungen, die für Roo- 
sevelt nicht günstig sind, Infolgedessen erklärt 
man, eine derartige internationale Luftflotte 
wäre nur sehr schwierig praktisch durchzufüh- 
ren; eine Kontrolle wäre ohne endlose Mißver- 
ständnisse und Reibungen wohl nicht ‚denkbar, 
Der wahre Grund liegt aber darin, daß sowohl 
die Republikaner als auch die Demokraten aut 
ihren Parleitagen angesichts der Haltung der 
öffentlichen Meinung eine derartige internatio- 
nale Luftflotte wie auch jede internationale 
Polizeimacht abgelehnt haben. » Die. überwie- 
gende Mehrheit der amerikanischen Massen ist 
gegen jede derartige internationale Polizei- 
organisation, Die Sowjets haben sich aber be- 
reits der Hilfe verschiedeñer amerikanischer 
Organisationen versichert, die sich mit Nach- 
kriegsplänen beschäftigen, Eine Reihe yon Pere 
sönlichkeiten derarliger Organisationen häben 
Unterstaatssekretär Stettinius gestern eine 
Denkschrift überreicht, in der ausdrücklich, wie 
es Moskau verlangt, die sofortige und „autor 


Heftige Kämpfe in Südfrankreich mit sich verstarkendem Feind 


Aus dem Fúhrerhauptquartier, 17, August 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: ee g 

In der Normandie setzte die 1. kana- 
dische Armee Ihre stärken Angriffe im Di- 
ves-Abschnitt und-beiderseits Falalse 
den ganzen Tag hindurch fort, Unsere Divi- 
sionen vereltellen in wechselvollen und bei- 
derseits yerlustrelchen Kämpfen den vom 
Feind erstreblen Durchbruch, Das erbitterte 
Ringen dauert am y 

Gegen die aus dem Raume von Argen- 
tan weiter angreifenden Nordamer! ner tra- 
ten unsere Panzerverbánde zum Gegenangriff 
an und warfen sie nach Osten und Südosten 
zurück. 

Motorisierte Kräite des Gegners stoßen 
welter nach Osten gegen die mittlere Seine 
und nach Südosten gegen die Lolre vor, Die 
Stadt Dreux ging nach harlem Kampf ver- 
loren. Um Chartres und Orleans sind 
heftige Kiimpfe entbrannt. 

In der Bretagne wurden mehrere feindliche 
Angriffe im Kampfraum von Brest durch zú- 
sammengefafiites Abwehrieuer zerschlagen. In 
der Zitadelle von St. Malo leistet die Be- 
satzung weiterhin heroischen Widerstand, 

Die Batterie Cezembre zerschlug mit ihrem 
Feuer trotz stärksten feindlichen Beschusses 
mehrere feindliche Angriffe gegen die Zitadelle, 

Im südiranzösischen Kiistenge- 
hiet dauern die heftigen Kämpfe gegen den 
Feind an, der sich aus der Luft und durch An- 
landungen von See her zunehmend verstärkt. 
Es gelang ihm nach schwerem Ringen, in die 
Stadt Cannes einzudringen. 

Leichte deutsche Seestreltkräfte und Siche- 
rungsfahrzeuge versenkten ‘vor der franzósi- 
schen Atlantikküste in den Morgenstunden des 
15, August im Verlaufe mehrerer Gefechte mit 
einem überlegenen britischen Flotlenverband 
zwei Zerstörer und beschällgten einen Kreu- 
zer, Ein eigenes Fahrzeug ist gesunken, ein 
weiteres wurde beschädigt. y 

Im Kampf gegen die feindliche. Landungs- 
fotte beschädigte die Luftwaffe im Seegebiet 
vor St. Tropez zwel feindliche Transporter 
mit 18 000 BRT so schwer, daß mit Ihrem Ver- 
lust zu rechnen ist, Ein Schlachtschiff erhielt 
einen Bombenvolltreffer schweren Kalibers, 

Im französischen Hinterland 
wurden 168 Terroristen im Kampf niederge- 
macht, 

Das V 1-Vergeltungsfeuer 
dauert an, > j 

Von der Italienischen Front werden 
keine größeren Kampfhandiungen gemeldet, 

Im oberitalienischen Raum wurden in der 
Zeit vom 11, bis 15, August 884 Terroristen 
vernichtet, 

In Karpatenvorland wurden die 
nordwestlich Krosno angreifenden Sowjets 
nach vorübergehendem Einbruch im Gegen- 
angriff zurückgeworfen. In den erbitterten An- 
grifís. und Abwehrkämpfen im großen 
Weichselbogen wurden gestern 67 feind- 
liche Panzer abgeschossen, 

Im Abschnitt beiderseity Wirballen 
setzten die Sowjets ihre Durchbruchsversuche, 
von starken Panzer- und Schlachliliegerver- 
bänden unterstützt, während des ganzen Tages 
fort, Die heiligen Kämpfe hallen an, 


auf London 


\ 


mätische” Gründung einer internationalen Po- 
lizeitruppe gefordert wird; 


Aus dem republikanischen Lager wird wel- 
ter gemeldet, Roosevelt plane die Unterbrin- 
gung. eines Gesetzes, das die Aufrechterhal- 
tung der ällgemeinen Wehrpflicht: in den Ver- 
einigten Staaten auch nach Kriegsende vor- 
sieht, Angeblich haben sich sowohl maßgeb- 
liche demokratische als auch republikanische 
Kreise für ein solches Gesetz ausgesprochen 
und sich auf den Standpinkt gestellt, , man 
müsse eine solche Maßnahme aus dem Streit 
der Parteipolitik heraushalten. Ob angesichts 
der Stimmüng der ‚öffentlichen Meinung in den 
Vereinigten Staaten diese Pläne in der von 
Roosevelt gewünschten Form ausgeführt wer- 
den können, steht allerdings noch dahin. 


-Buckingham-Palast durch V 1 getroffen 


Stockholm, 17, August, Wie Reuter meldet; 
gehörte bei den letzten Angriffen der deut- 
schen Fernwafíe V 1 zu den getroffenen’ oder 
dureh Luftdruck. beschädigten Objekten auch 
der Buckingham-Palast. Sonst würde an be- 
kannlen Gebäuden noch die Fleischhalle im 
Londoner Zentrum getroffen, 


\„durch eine eigene Sprengbombe” ums Leben 


y I 
Japanische Botschaft an Deutschland |, 


Tokio, 17, August. T. Ogata, der Präsident ge 
des Informationsamtes, richtete an das deuk f / 
sche Volk eine Botschäft, in der es u. a, heißt: | 
jeram Volk hat die Voraussetzungen für den |. 
otalen Krieqseinsatz vollendet und setzt jetzt 
mit erneuter Siegeszuy*rsicht seine Bemúhun: F 
gen fort, das Ideal der Aufrichtung einer neyen 
ostasiatischen Ordnung zu verwirklichen, Ich 
möchte das deutsche Volk zu seinem tapferen 
und quien Kampf beqlückwünschen und die ièr eing 
Hoffnung aussprechen, daß der Tag des Sieges 
nicht mehr fern sel. 


W der 
ksvolle 
USA.-General Opfer eigener Bomben fer Thy 


| 
Genf, 17. August, Voreiliq geworlene Bom fun e 
ben töteten den Oberkommandierenden def Reich 


in der Normandie, General: $ 
Der Tod Mc Nairs waft 


1, USA.-Armee 
leuinant Mc Nair, 


hervortreten { 
h MAD un: 


Pelle, v 

WwW 
ikomn 
g geh: 
MANSO! 


gekommen ist, Er teilt das Schicksal der vier 
len kanadischen Soldaten, die bei Falaise 
Opfer amerikanischer Fliegerbomben wurden: 


Tapferer Brief einer ostpreußischen Grenzerin ft.: 


Von einer Leserin unseres Blattes wird 
uns ein Brief zur Verfügung gestellt, den 
sio von einer Verwandten in Ostpreufien er- 
hielt. In dem Brief dieser Grenzfrau spie- 
gelt sich die mutige und zuversichtliche 
Haltung, die die Bevölkerung des hedrohten* 
Gaues erfüllt, Wir im Wartheland sind von 
der gleichen Gesinnung boseelt, wie die 
letzte Großkundgebung in Litzmannstadt 
bewies, auf der der Gauleiter 
schen dieser Stadt. sprach, 
heißt es; 


zu den Deut- 
In dem Brief 


yes Ich habe lange qeschwieqen; es ist 
nicht die lágliche Arbeit, sondern die Schwere 
der Zeit, dia unsere Gedanken in Schach hält. 
Wer hatte geglaubt, daß nach fünf Jahren blu- 
tigen Ringens, die Front so nahe an unsere 
Grenzen rücken würde! Unsere liebe Heimat 
ist in Gefahr, and doch bin ich stolz eine 
Ostpreußin zu sein, denn gerade in Zeiten der 
Not bewähren wir uns Wir jämmern "und 
klagen nicht; mutig geht jeder seiner Arbeit 
nach, Dieses empfindet man besonders stark 
auf dem Lande: In jedem kleinsten Dörflein 
ist die Ernte im vollen Gange. Wagen um 


\ er vollschweremKorn wird in die Scheu- 
n 


gebracht. Ein wunderbar starkes und dank- 
bares Gefühl erfüllt uns bei diesem Anblick. 
Brot — ostpreußisches Brot —, der Herrgott 
hat es so herrlich wachsen lassen und er wird 


An der lettischen Front behaupteten 
unsere Grenadiere ihre Stellungen nördlich 
Birsen gegen erneute starke Angrifie der Bol- 
achewjelen- 49 feindliche Panzer wurden abge- 
schosse 3 

In Estland stehen unsere Truppen west- 
lich des Pleskauer Sees weiler in hartem Rin- 
gen mit verdringenden sowjetischen Kräften. 

Schlachifliegerverbände unterstützten die 
Kämpfe des Heeres in diesem Raum und grif- 
fen den feindlichen Ubersetzverkehr zwischen 
dem Peipus- und Pleskauer See mit guter Wir- 
kung an. Elf vollbeladene Fährboote wurden 
versenkt. 

In Luftkämpfen und durch Flakartillerie ver- 
loren die Sowjets 56 Flugzeuge, 

In den schweren Kämpfen im Mittel- 
abschnitt der Ostfront vernichteten Fliegerver- 
bände und Flakarlillerie einer Luftflotte ih den 
letzten sechs Wochen 889 feindliche Panzer 
und 1217 Flugzeuge, 

Feindliche Bomberverbände griffen Orte in 
Mittel- und Süddeutschland an; besonders in 


Heldischer Widerstand der Besatzung von St. Maloj 


Führerhauptquartier, 16. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In der Normandie toben mit Schwerpunkt 


im Raum nördlich und nordöstlich Falaise 
erbillerte Kämpfe. Der Feind versucht immer 


wieder, unter stärkstem Materialelnsatz, auf 
breiter Front in Richtung. Falaise durchzu- 
brechen, um sich mit den aus dem Raum 


Carrouges nach Norden angreifenden ame- 
rikanischen Kräften zu vereinigen, Erst nach 
stundenlangem Ringen gelang es dem Gagner 
unter hohen Verlusten, in unsere stiitzpunki- 
artig besetzte Front einzudringen und nach 
Süden und Osten Gelände zu gewinnen, 


Aus dem Raum von. Alencon nach Osten 
vorstofende feindliche Kräfte stehen im Ab» 
schnitt Chartres — Dreux in hartem 
Kampf mit unseren Sicherungen, | 

In der Bretagne ging die Stadt Dinard 
nach heldenhaftem Kampf verloren. Die rest- 
liche Besatzung von St. Malo, die sich nach 
Abwehr starker feindlicher Angriffe in die 
Zitadelle zurlickgezogen hät, trotzt dort immer 
noch sämtlichen Anstürmen des Feindes, Die 
dreimal wiederholte Aufforderung des Feindes 
zur Übergabe blieb unbeantwortet, 


An der südfranzösischen Küste wurden 
mehrere feindliche Landungsversuche zwischen 
Toulon und Cannes abgeschlagen, Es 

elang dem Gegner jedoch, an einigen Stellen 
er Küste Fuß zu fassen. Heftige Kämpfe sind 
hier im Gange, Die im Rücken unserer Ver- 
teidigungszone abgesetzten feindfichen Luft- 
landetruppen wurden von unseren Reserven 
angegriifen, x 

In Luftkämpfen, durch Flakartillerie der 
Luitwaife und der Kriegsmarine, sowie durch 
Seestreitkräfte verlor der Feind über der west- 
und siidiranzósischen Küste 23 Flugzeuge. 

Im französischen Raum wurden 164 
Terroristen im Kampf niedergemacht. 

Schweres Feuer der V 1 liegt weiter auf 
dem Großraum von London, ý 

Aus Italien werden keine Kanipfhandlungen 
von Bedeutung gemeldel, 


| twick 
auch nicht dulden, daß -ussische Horden dam für ' 


über herfallen! ser Tel 

Wir glauben an unseren Führer und -añ posisch 
unsere täpferen Soldaten. Tat und Nacht Einhei 
rollen Transporte nach Osten. Gestern vert fen 1 


ließ unsere Stadt ein Bataillon, darunter in seit Krieg 
nen Reihen éinige Bekannte, Als der Zug sich Mschla 
in Bewequng setzte, riefen und die ‚Soldaten 
zus „Schlaft nur ruhiq, wir werden unsere 
Grenzen schon schützen!" Wir konnlen vol 
innerer Bewegung nichts sagen, nur winkel 
und immer wieder winken und denken, kommy 
alle gesund wieder! Gestern kam ein Transpor 
Verwundeter in unser Städtchen. Viele junga ee 
Frauen und Madchen sind für den Lazarett À 

dienst verpflichtet, Wie qerne würde ich meint 
jetzige Arbeit aufgeben und unsere ‚Soldate 
pflegen, die für uns qeblutet haben! Wir 2% 
Hause hatten auch Einquartierung und verm 
lebten im Kreise der Feldgrauen einige froh 
Stunden, Gestern sind sie wieder abgerückl 
Von meinem Buben habe ich seit dem 18. Junii 
nichts mehr gehört, von meinem Bruder stammi 
der letzte Brief vom 27, Juli. Es jst alles $ 


e 
% 


schwer, aber wir wollen aut eine baldid 
Wende hoffen, mutiq und treu: sein. Seich pes 
Sie, Frau Ellen, herzlich qegriiBb. von Ihres: 


Christel," 


Magdeburg und Dessau entstanden Schäden 
In der Nacht führten britische Bamber Terrom 
angriffe gegen Stettin und Kiel, In der Altstaé 
von Stettin entstanden gröllere Schäden; di 
Bevölkerung hatte Verluste, Einzelne feine“ 
liche Flugzeuge warfen außerdem Bomben AVIE 
Berlin und in Westdeulschland. {eutse 

Durch Luftverteidigungskräite wurden 4 Re. 4. 
feindliche Flugzeuge ‘vernichtet, i (P 
A 

te M 
aM, da 


Beispielhafte Tapferkeit i 
Aus dem Führerhaupiquartier, 17. Augusti 


Zum heutigen OKW. -Bercht wird erginzen@gmen, 
mitgeteilt: Bei den erbitterten Angriffs une men hei 
Abwehrkämpfen im groflen Weichselhog? Meger 
hat sich das Plonierbatalllon 37 unter Führumägeten + 
tes Ritterkrcuztrágers Hauptmann Wane Ballsc 


neuer durch beispielhafte Tapferkeit’ herya Mich 
gelan. Bei den schweren Abwehrk#mp {em sch 
nordwestlich Bialystok hat sich ein’ Panze BR hin 


jigerzug der mecklenburg-ponimerschen Mar Obe 
Panzerdivision unter Führung. von Leutne A Sie 
ven Veltheim bezonders ausgezeichnet, fier fe 

i ‚Kireich 


» hat 


Rr wii 

g aen, 
Im Karpatenvorland erzielten Verbände de fü 
Heeres und der Wafien-ff westlich San ok Hings] 


Tunur 


Selbstfahriafetten, 98 Geschütze, zahlreich 
Kriegsgerät und eine große Anzahl Gefangene! 

Im großen Weichselbogen westlich Bart 
now nahmen Panzer- und Panzergrenadierve Ob 
bände gegen zähen feindlichen WiderstaW'A£omm 
mehrere Ortschaiten und schlossen eine Fro® ein 


lúcke, Südöstlich Warka sowie zwischen aa Nen, | 
Weichsel und dem oberen Narew wurden zal! an, 
reiche Angriffe der Bolschewisten zerschlageW| then{ 


Beiderseits der Memel griffen die Sowjets 
Raum von Wilkowischken und Ras® 
nen mit massierten Kräften und starker FI 
gerunterstützung an. Es gelang ihnen nur. 
Wilkowischken, geringfügig Boden zu gewi® 
nen, Alle übrigen Angrifie wurden verlustrel@ 
abgewiesen. a 
An der lettischen Front scheitert? 
nördlich Biryen mit starken Kräften Y j 
führte feindliche Angriffe. Die Bolschewist 
verloten hierbei 40 Panzer. Im Einbruchsrau® 
südwestlich des Pleskauer Sees daué 
die wechselvollen Kämpie mit unverminderlf, 
Härte an. Starke Schlachtfliegerverbände geil“ 
An hier besonders wirksam in die Erdkém? 
ein, ` 
Die Sowjets verloren 
front 52 Flugzeuge, 
Nordamerikanische Bomber’ griffen Orte 
West- und Nordwestdeutschland an, DWZ 
‚Luftverteldigungskräfte wurden 29 feindlich! 
Flugzeuge, darunter 27 viermotorige Bomb 
zum Absturz gebracht, i a 
In der Nacht warfen einzelne feindlich! 
Flugzeuge Bomben auf Berlin und im rheinis@ 
westfälischen Gebiet, Drei feindliche Flugze¥! 
wurden abgeschossen, ; 


gestern an der os! 
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E N In einer Marine- -Küsten-Balterie an der 
front meldet sich ein neu zukomman- 

r Obergefreiter. Auf die Frage, wo. er 
er eingesetzt gewesen sel, antwortet der 
falter junge blonde Mensch mit einem. Be- 
Tu der einen anschaulichen, überaus ein- 

| svollen Begriff ven der Härte der Kämpfe 
ben | Her Invasionsfront vermittelt.‘ Man braucht 
ome? m Bericht, nichts hinzuzufügen, er spricht 
der. tch selbst: Im vergangenen Frühjahr be- 
arali sich der Obergefreite B. Flak-Geschiitz- 
wat in einer Cherbourger Batterie, in cinem 
rachel ällazarett, um sich eine Magenkrankheit 
als Urieren zu lassen. Geheilt entlassen wird 
f einen 14Vitigen Urlaub nach Hause ge- 


len 
Je „Akt, Sein Urlaub läuft am 8. Juni ab, Als 
rheit Per am 6. vom Beginn der Invasion hört, 


Juli, és ihn nicht länger daheim, Er fährt so- 
eben [Ab und meldet sich in Paris bei der Front- 


vien] elle, wo man ihm sagt, daß er auf nor- 
jaise JR Wege nicht mehr nach Cherbourg 
rden: | kommt. Er wird mit anderen nach Cher- 


fe gehörenden Kameraden zu einem Son- 
Pansport zusammengestellt und in. Marsch 
n Diet, Während sie unterwegs sind, wird 

Patwicklung dar Kämpfe an der Invasions- 
dam; lür Cherbourg immer bedrohlicher. Ein 


| ‚ang ®sischen Stadt zurúckbehallen und ande- 
YachlEinheiten zugeteilt. Aber für den Ober- 
ver Pllen und noch cinige andere Angehörige 
Kriegsmarine’ ist es 


1 pelt klar, daß sie sich 
‚sich Päschlagen müssen, solange es nur die ge- 
daten... 
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lPeutsch-rumänische Waftenbrüderschait 


Padschaft unter Verwundeten, 
Ds (PK.-Aufn,: Kriegsber. Scheerer, Atl, Z.) 


Ale Möglichkeit dazu gibt. Zunächst sehen 
u, daß sie aul den Landstraßen weiter- 
nzentlíen, benutzen bald diese, bald jene Fahr- 

und fenheit, müssen eine Reihe gefährlicher 


bogati lieger- -Angriffe über sich ergehen- lassen, 
hrut4peten dabei ihr Gepäck, lassen sich von 44 
8 Falischirmjágern verpflegen und kommen- 


Weblich nach einigen Umwegen. tatsächlich 
$ schon rings vom Feind umstellte Cher- 
TR hinein. “Aber zu seiner Batterie kommt 
MAN Obergefreiter trotzdem nicht mehr hin- 
un, Sie liegt ununterbrochen im Bombenha- 
Mer feindlichen Flieger und ist nicht mehr 
teichen. So wird er im Erdkampf einge- 
hat aber ‚schließlich doch 
alo}: * wieder die“Waffe in die Hand zu be- 
Men, an der or sich recht eigentlich „zu 

je det le fühlt: er wird Geschützführer an einer 
ok iting. Flak am Cherbourger Flughafen, der 
n si Ununterbrochener Angriffe; noch für die 
Fron Me Luftwalfe klar gehallen wird. Als sich 
e DIU etbourg selbst schon erbilterte Straßen- 
3 nd Wile abs spielten, wrd im feindlichen Eint 
eich ungsring in der Nähe des Flughafens 
Schmale Lücke entdeckt, die einige be- 
® Panzer sofort auszunutzen beschließen. 
Obergefreiter wird mitgenommen, und 


jorvel 
stand 
Froni eine Reihe cn Panzer zu ver- 
en n. Er hilft dabei, ut er kann. Von 
N zahlt anderen Kameraden er Kriegsmarine, 
lagoñ Ubbenfalls den Durchbruch mitmachte, er- 


ets MN) er, daß dieser, obwohl nur Bordfunker 
el Nicht im geringsten infanteristisch. er- 
r 


er Teil der Kameraden wird in einer nord=~ 


die: Genug- : 


Ommen auch ‚richtig durch, nicht ohne’ 


Wehrkamp schießen der SA, 


„den Klimpfen, die ein gutes Ergebnis hatten, beteiligten ‘sich auch Angehörige der Wehrmacht 
der Parte) mit den finon angeschlossenen Verbänden, (A 


fahren, sozüsagen als ,,Laié’ mit sogenannten 
Fausteranaten zwei feinatiche Panzer außer) 
Gefecht setzte, In der Nähe von St. Lo kom- 
men sie wieder in den Bereich der deutschen 
Hauptkampllinie. Mit Failschirmjägern liegen 
sie in einem -Erdloch, das dauernd von einem 
schweren feindlichen Granatwerfer unter Feuer 
gehalten wird, , 
Schließlich, wird es den Fallschirmjägern 
zu dumm: drei von ihnen springen, nur mit 
ihren Griffmessern bewaffnet, aus der Deckung, 
dringen in die feindliche Stellung ein, erledi- 
gen die Granalwerfer-Bedienung und kommen 
unverwundet zurück, Auf diese Weise kommen 
sie alle wieder aus dem Erdloch heraus und 
stoßen wieder auf geschlossene deutsche Ein- 
heiten, Der Obergefreite wird wieder mit Waf- 
fen ausgerüstet und erneut im infanteristischen 
Kampf eingesetzt. Er bewährt sich dabei so 


.gut, daß ihn ein fremder Einkeitsführer zum‘ 


EK. 2 einreicht und ihm das auch bescheinigt, 
Aber ewig kann ja unser „Mariner“ nicht 
bei den'Kameraden von den Infanterie bleiben, 
Er muß zusehen, wie er wieder zu einer Ma- 
rine-Dienststelle kommt, und stellt sich wieder 
an die Landstraße. Dabei passiert es ihm, daß 
er Aen nächsten des Weges kommenden-Fah- 


holungsangrift bereit zu sein, 


‚punkten ‚gekämpft, 


alles; ro. ? Kr Ze — 


\ J d 
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Ein Obergefreiter schlägt sich zür Truppe dreh / 


Von Kriegsberichter 
Gunther Haupt 


rer einfach als Kameraden anspricht und zu 
spät erkennt, daß auf der verdreckten und ver- 
schwitzten Uniform Hauptmanns-Schulterstücke 
sitzen. Aber der Hauptmann lacht nur: für ihn 
ist jeder Soldat, der sich hier an der Invasions- 
front tapfer durchgeschlagen hat, ein Kameräd, 
und er nimmt den Obergefreiten mit. Er vêr- 
sucht es noch einmal, von einem bretonischen 
Hafen aus auf dem Seewege nach Cherbourg 
zu kommen, Noch wird dort in einigen: Stütz- 
die Seeverbindung ist noch 
nicht ganz abgerissen. ‘Aber man nimmt ihn 
trotz seines Bittens nicht mehr mit, "und so 
muß er sich endlich damit abfinden, /wieder 
nach Paris geschickt zú werden, damit er gin 
neues Kommando; erhält. Dort hat er noch die 
Freude, seinen Vater besuchen «zu dürfen, der 
auf einem der um Paris liegenden Flugplätze 
seine Soldatenpflicht erfüllt, Dann wird er 
wieder im Marsch gesetzt und. meldet. sich 
nun bei seinem*neuen Chef: ein Prachtkerl, 
man kann es nicht anders nennen, Beispiel 
unverwústlichen “deutschen Soldatentums, für 
das es keine hoffnungslose Lage gibt, sondern 
nur den Willen “zum Dürchhalten und Sich- 
Durchkämpfen, bis schließlich doch der Sieg 
errungen ist, \ 


Ein feindlicher Tieffliegerangriff wurde BE BE Ra 
Nun. werden die Magazine des Vierlingsgeschützes nachgefüllt, um für einen eventuellen Wieder- 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Kotzenburg, Sch. Z.) 
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Alliierte ,,Waffengefahrten™ 


Karikatur: Key /Dehnen-Dienst 


Ol ist ein brenzliger Punkt, bei dem die 
„Freundschaft“ aulhórt...! 


s Erzählte Kleinigkeiten ` 


Otto Erich Hartleben war als Junggeselle oftmals in 


Geldnöten, Die Honorarzahlungen für seine Arbeiten ver- 
flossen nur allzu leicht und schnell- in seinen Händen, Der 
Dichter wollte diesen traurigen Zustand Ändern und ersudn 
folgende Sparmabnahme; Sobald er ein größeres Honorar 
erhalten hatte, lieB er es sich in Silberstücke umwechseln. 
Diese verstreute er in seinem Dichterstübchen wahllos auf 
dem Fußboden als „eiserne Ration, Wenn nun die Geld- 
not sehr bald wieder an Ihn herantrat, so besann er sich 
auf die „eiserne Mlinzenration’ und krochi in die Außer 
sten Ecke seines Zimmers, um der „gesparten™ Gold: 
Stücke habhaft zu werden, Ein für uns Heurigo wenig zelt- 
gemäßes Unterfangen, ` A 
* 


Carl Ludwig Schleich sprach zu einem Bekannten einmal 
über den seelischen Organismus, Der Bekannte schiittelte 
den Kopf; „Das ist mir wirklich unverständlich!" wieso", 
meinte Carl Ludwig -Schicich, „so wie es einen körper- 
lichen Blinddarm gibt, gibt es auch einen scelischen Blind: 
darmi“ 

= 


Max Reger 'saß in einem Leipziger. Kalfeehaus: Der 
neugierige Kellner fragte: ,,Sind Sie, mein Herr, nicht der 
berühmte Reger?" „Neln‘, sagte Reger unwiHig, „Ich bin 
ein unberúhmter Neger!" 


Pique-Dame / Ein Frauenschicksal in der Sowjetunion / Von as Hans Bayer 


. PK. Sie war nicht mehr jung. Ihr Kleid war 

voll Flicken, Die Ärmel wären. ausgefranst. 
Aber man sah Ihr an, daß sie sich für den heu- 
tigen Tag länge zurechtgemächt und sogar 
etwas Ret auf die welken Lippen gelegt hatte. 
Nun stand sie vor uns und rädebrechte müh- 
selig ein wenig Deutsch. Sie sei die Sánaerin 
Alexandra T. einst Sopranistin an der Oper 
in Moskau. Einst: das wär vor 24 Jahren, vor 
der Revolution, Oft habe sie vor dem Zaren 
gesungen. Und nun habe sie gehört, wir be- 
trieben den Sender, und ob sie uns nicht ein- 
mal vorsingen dürfte... 

. Sie sang vor; sie sang nicht schlecht” und 
wir versprachen ihr, morgen abend dürfe sie 
im Sender singen, Sie war glücklich, sehr 
glücklich, Eine Bitte hatte sie noch: 
nicht morgen früh noch einmal mit ihrer Freun- 
din vorsingen ‚dürfe, der berühmten Olga N, 
einer einstmals in qanz Europa gefeierten Aj- 
tistin von der Kaiserlichen Oper in Peters- 
burg. Wir sagten ihr zu. 

Am andern Tag kam sie wieder und brachte 
eine ärmliche, zerlumpte und verhärmte Grei- 


sin mit. Wir dachten, sie habe ihre ehemalige ' 


Garderobiere mitgetracht; aber es wär Olqa 
N,, die einst so gefeierte Primadonna, Sie redete 
uns in elegantem Französisch an und hatte 
nichts yon der’ Unterwúrfigkelt an sich, mit 
der uns sonst die Frauen in der Sowjetunion 
begegneten. 
ie beiden Frauen hatten Lampenfieber wie 
nie zuvor, Sie standen vor dem Flügel: wie 
vor einem Altar, und immer wieder, qlitt die 
zerschundene Hand der Greisin über den 
schwarzen Lack, wie wenn, sie ein &dles 
Windspiel streichle. Sie erzählte von ihren 
Gastspielen an der Berliner Oper, am Covent 
Garden, an der Mailänder Scala, an der Opéra 
in@Paris. „Das war vor ‘der Revolution”, sagte 
sie leise und strich mit vor Errequng zittern- 
der Hand eine graue Strähne aus der zer- 
furchten Stirn, 
Dann sangen die beiden Frauen, Man hörte, 


tlantic, Zander) 


/ 


Ob ‚sie, 


daß sie die hohe Zeit ihrer Kunst schon über- 
schritten hatten. Ihre Stimmen klangen manch- 
mal etwas brüchig; aber wir wußlen nicht, 
war die Aufregung, das unverholfte, Glück oder 
die fehlende Übung daran schuld, 

Sie sangen das Duelt aus Tschalkowskys 
Pique-Dame. Wir werden dieses Duétt nie mehr 
$0 erschülternd, so echt zu hören ‚bekommen 
wie in dem engen Raum jenes Soldatensen- 
ders. Keiner Bühne wird es qelingen, soviel 
echte Atmosphäre um diese Szene zu breiten, 
wie es den beiden Frauen gelang, In Lumpen, 
das ‘Gesicht Yon Not und Hunger gezeichnet, 
stand die Greisin uns gegenüber, 'verzückt und 
versunken, und spielte, nein, sie war die alte, 
verzweifelte, müde und abgeschminkte Gene- 
ralin: Techaixowskys. Die’ Grausamkeit des 
Lebens und die Grausamkeit der Rolle zer- 
flossen in eins, Die beiden Frauen wären qanz 
in ihrem Gesang’ versunken und -erwachlen 
fast erschrocken aus dem Traum der Vergan- 
genhelt, als die Töne des Flügels verklangen. 

Sie sangen uns viel vor an jenem. Morgen. 
Sie konnten gar nicht qenug bekommen, wie- 
der ‚einmal in ihrer Kunst zu schwelgen, die 
man ihnen entrissen hatte; aber nichts kam 
diesem Duett- aus Pique-Dame gleich, Nie 
wird die Generalin echter därgestellt werden, 
als sie hier das Leben kleidete. Nie sahen wir 
eine eindringlichere und vielsagendere Maske 
als das Gesicht dieser Frau, die das Leben zu 
dem demacht halte, was sie jetzt spielte, 

Zwei Frauen vergaßen für eine Stunde das 
Elend von 24 Jahren, Sie sangen auch am 
Abend für den Sender, und als wir fragten, 
was wir ihnen dafür geben dürften, sagte die 
Primadonna, der Europa zugejubelt hatte, die 
einst gewöhnt war, im Triumph vom Theater 
nach Hause gebracht zu werden: „Geben Sie 
uns bitte ein Stück Brot, denn wir haben viele 
Jahre lang gehungert," 

Da erschraken wir zutiefst; Da war es uns 
plötzlich, als ob uns die Kunst selbsi qeqen- 
überstände, der man In diesem Land das La- 


Mit dem Feld-Riesenmagnoten, 
Auge des Verwundeten entfernt, 


Deutsche | Krzle in Ba Feldlazarett bel. der Arbeit 
der in der Mitte des Bildes zu sehen ist, 


chen, die Schönheit, das Leben nahm, die man 
verstieß und verlachte. Und hinter dieser Bitte 
um ein Stück Brot wurden wieder alle die 
Bilder zerstórter Kultur in uns lebendig, die 
wir in diesem Feldzug nur flüchtig gesehen 
halten, weil uns der Kampf keine Zeit ließ, sie 
näher zu betrachten. Wir sahen wieder die 
zerbröckelnden Fresken in ‚der Pracht der 
Klöster, die zu Fäbriken geworden waren; sã- 
hen wieder den Rauch einer Schmiedeesse 
die Jahrhunderte alte Herrlichkelt der Bilder 
schwärzen und zerfressen, sahen wieder die 
zerlallenden Fassaden edelster Kirchen und 
Schlösser, die vom Pöbel zerschlagenen Uber- 
reste schöner Schnitzereien, von einem Bauern 
milleidiq in seine Ikonenecke gehängt; sahen 
die von: Sowjetarmisten zum Ziqarettendrehen 
benutzlen alten Mönchsschriften und die zer- 
feizten Zeugnisse erster Buchdruckerkunet; 
sahen die zum Heizen genommenen: Ikonen 
aus denen strenge Heilige in der Pracht schwe- 
rer Färben verrußt und verkohlt schauten. 
Wie so oft in diesem Feldzug wurde es uns 
in diesem Augenblick wieder bewußt, daß es 
noch nie in der Geschichte ein Land gab, in 
dem die Kunst so sehr erniedrigt und beleidigt 
wurde, wie hier- daß noch nie in der Ge- 
schichte das Unschöpferische, Dumpfe, Un- 


geistige und Böse eine solch ‘gewaltige und - 


furchtbare 
Land. q 

Die Sängerin nahm den Laib Brot, teilte 
ihn mit der Freundin’ und bemühte sich, die 
Haltung nicht zu verlieren. Sie bedankte sich 
mit einem qanz leichten Neigen des Kopfes, 
und wir sahen das Klopfen in ihrem welken, 
gelben Mals, der dünn und elend aus dem sack- 
artigen, zerlumplen Kleid wuchs. Sie neigte 
sich leise, we sie sich früher dankend dem 
Beifall und dem Jubel zuneiqte. Wir sahen 
sie gehen, den Kopf tief zwischen die schmalen 
Schultern gezogen, den Rücken gebeugt. Une 
aber war, als hätten wir an jenem Abend die 
Kunst weinen sehen, 


Tyrannei geführt, wie in diesem 


werden Splitter Aus dem 
(PK.-Autn.; Kriegsberichter Wolff, Z.) 
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in Cigmannstadt 
Reichsstraßensammlung für das DRK. 


Am Sonnabend und Sonntag wird das Deut- 
sche Rote Kreuz Schulter an Schulter mit den 
Kameraden der NSV., der Hitler-Jugend, dem 
BDM,, der NSKOV, und der Kriegerkamerad- 
schaft welteifern, um auch diese Reichsstra- 
Bensammlung zugunsten des DRK. in ihrem Er- 
folg zu einem Bekenntnis glühender Vater- 
landsliebe und unerschütterlichen Siegeswil- 
lens werden zu lassen, Neben den DRK.-Hel- 
fern, DRK.-Helferinnen und -Schwestern wird 
das DRK,-Führerkorps geschlossen an der 
Sammlung teilnehmen und in der Adolf-Hitler- 
Straße —,- zwischen Deutschlandplatz und 
Reichsschatzmeister-Schwarz-Platz — mit der 
Sammelbüchse an die deutschen Volksgenos- 
son herantreten. Das DRK, hat in diesem gi- 
gantischen Ringen unter dem Leitspruch „Hel- 
fen, Hellen, Lindern“ größte Aufgaben zu er- 
füllen, um unsere täpfere Wehrmacht mit gan- 
zer Hingabe ausreichend zu betreuen, Möge 
sich jeder dessen bewußt sein, wenn er seine 
freiwillige Gabe spendet als Dank für die wun- 
derbare ‘Errettung unseres geliebten Führers 
und als ein trutziges ,Dennoch” in dieser 
Stunde: der Bewährung, Qy. 


— nn nn m m a 
Verdunkelung von 21,10 bis 5,10 Uhr, 
A A A en nn 


WHW.-Opíer von Lohn und Gehalt ver- 
einfacht, Der Reichsbeauftragte für das Kriegs- 
winterhilfswerk des deutschen Volkes hat an- 
geordnet, daß das Opfer von Löhn und Gehalt 
zugunsten des Krieqs-WHW,, das. bisher in 


"Höhe von 10% der Lohnsteuer ohne Kriegszu- 


schlag für eine Zeitdauer von sieben Mona- 
ten einbehalten wurde, in Zukunft aus Grün- 
den der Vereinfachung des Rechnungswesens 
nur noch für sechs Monate, und zwar von Sep- 
tember 1944 bis einschließlich Februar 1945 
eihbehalten wird, und*zwar im Unterschied zu 
der bisherigen Regelung einschließlich Kriegs- 
zuschlag. Von Gewerbetreibenden sowie Inha- 
bern von offenen Handelsgeschäften, Komman- 
ditgesellschaften, Angehörigen der freien Be- 
rufe und sonstigen Einkommen Beziehenden, 
die zur Einkommensteuer veranlagt werden, 
wird wie bisher ein Spendenbetrag von ins- 
gesamt 4,9% des zuletzt, d. h. für die Jahre 
1942 oder 1943, veranlagten Einkommen- 
Steuerbetrages einschließlich Kriegszuschlag 
erwartet, y 


Verlängerung der Frist zur Abgabe der Ge- 
winnabführungserklärung. Wie aus einer in 
dieser Ausgabe veröffentlichten amtlichen Be- 
kanntmachung hervorgeht, ist die Frist zur Ab- 
gabe der Gewinnabführungserklärung bis zum 
10. September verlängert worden., 

Unterschlagung. Der 70 Jahre alte Pole Mar- 
cin Grabowski, der bei einem Polen in der Fri- 
dericusstraße als Untermieter wohnte, unter- 
schlug diesem sämtliche Lebensmittel- und 
Kohlenkarten und verließ dann heimlich seine 
Wohnung. 


Der Abtransport der Litsmannftädter Notdienftverpflichterdkus: 


Es gibt heute, in der Zeit der Entscheidung, 
niemand, der dem Kampf mit verschränklen Ar- 
men zusehen würde. Jeder Deutsche kämpft, 
arbeitet und opfert für den Sieg und damit 
für die Zukunft! Deutschlands und damit Euro- 
pas überhaupt, Auch in Litzmannstadt sam- 
meln sich in diesen Tagen viele Tausende, Sie 
haben dem Gebot der Stunde Folge geleistet 


und sich eingefünden, um auf Grund der Not- 


dienstverordnung ihre Arbeitskraft in den 
Dienst der Reichsverteidiqung zu lstellen. Gea- 
gen” Widerspenstige sind  staalspolizeiliche 
Maßnahmen in Aussicht genommen, teilweise 
sogar schon durchgeführt worden, Gegen je- 
den soll und wird durchgegriffen werden, der, 
obwohl er einsatzfähig ist, sich seiner Not- 
dienstpflicht entziehen will, Glücklicherweise 
sind solche Maßnahmen seltene Ausnahmen. 
Wo sie dennoch am Platz erscheinen, werden 
sie ohne Rücksicht auf Namen und Personen 
durchgeführt, - 

Wir besuchten den Sammelplatz und sahen 
uns, die Erfassung und Versorgung der Ar- 
beitskräfte sowie deren Zusammenstellung zu 
Transporten. an. Nacheinander trafen die 
Gruppen, nach Betrieben geordnet,ein. Zum Teli 
wurden sie, soweit die einzelnen Betriebsge- 
meinschaften über freie Wagen verfügten, an- 
ter ‚Leitung des Betriebsführers oder Betriebs- 
obmanns In Lastkraftwagen herangefahren, Die 
Listen der Betriebe werden überprüfl, die Ar- 
beitskräfte aufgerufen und die Transportlisten 
ausgeschrieben. Jeder Betrieb muß eine be- 
stimmt Anzahl Notdienstverpflichteter stellen. 
die nach einem Schlüssel festgesetzt wurde. 


Vielfeitiger Bunter Abend unferer Städtifchen Bühnen 


Der. von unseren Stüdtischen Bühnen am Mitt- 
wochabend in den Kammerspitich veranstaltete 
Bunte Abend bot aus einem großen Bereich der 
Thesterarbeit einen Ausschnitt, wobel zugleich die 
günstige Gelegenheit geboten war, neue Bekannt- 
schaften zu schließen. Der Prolog aus dem Ba- 
jazzo, der wie kein anderer Vorspruch sagt, was 
das Theater erfüllt, blidete die zunftgemäße Bin- 
leitung, er wurde von Ortwin Graber mit einer 
leistungsfähigen Stimme und belebtem Vortrag dar- 
geboten. Lanners Hofballtänze boten Laura Mo- 
ret, die sich bel uns außerordentlich entwickelt 
hat, und der Tanzgruppe Gelegenheit zu einer for- 
menreichen Gestaltung. Ellen Löhr sang das rel- 
zende Lied von den armen Mädchen aus dom Waf- 
fenschmied mit einer spritzigen Drollere!, und auch 
Walter Findel, mit prlchtigen Stimmitteln be- 
gabt, wußte den urwlehsigen Humor des 5000-Taler- 
Liedes aus dem Wildschütz zündend zu vermitteln, 
Die Aufforderung zum Tanz war die inspirierende 
Musik für eine Tanzschópfung von Christ! Eb- 
ling, die in melsterhafter Raumaufteilung, und 
Beherrschung der Körpersprache eine geschickt 
aufgebautos Tanzbila zeigte. Hanna Gruhnert, 
die die Arie der Butterfly „Eines Tages" sang, 
zeichnete sich durch thre dramatisch. ausdrucks- 
volle, mit natürlicher Höhe begabte Stimme und 


den bei aller Zurückhaltung stark wirkenden Vor- 
trag aus.” Ein spanischer Tanz von Laura Moret 
und Aenne Deutz, farbenfreudig und beweglich 
gestaltot und das Heimatlied von «Kistenmacher, 
gesunken von Bert Elken mit angenehmer, durch 
eine leichte Erkältung kaum fühlbar beeinträch- 
tigten Stimme, ‚beendeten den ersten Tell. — Im 
Schlußtell ging es noch heiterer zu. Christl Eb- 
ling tanzte einen ihrer bellebten grotesken Tänze, 
voll von stark empfundener Komik, Margit Stöhr 
und Theo Sedat sangen das burschikose Duett 
aus Mascottchen „Whisky und Soda". Ortwin: Gra- 
ber Kam noch einmal mit „Dunkelröte Rosen”, 
Bert Elken mit dem Chianti-Lied zu Worte und 
Christi Ebling mit der Tanzgruppen tanzten 


Von Walter Schaeler: Braudenburg 


Der Roman einerFrau und mit kahlen Wänden anstarrten, Es war 
Holle Rohn 
2 


Tante Netto hatte es bald gespürt wie 
Holle darunter litt, Da hatte sie kurz eñt- 
"schlossen selbst die Führung übernommen. Das 
war gut 60; ihr geschulter-Blick sagte ihr sehr 
rasch, welcher Art die. Leute waren, die da schaute die kleine Gasse hinunter, Sie 'preßte 
kamen; und wenn es not tat, konnte sie so’ 
kurz angebunden sein, daß jeder zwecklose 


und unnütze Besuch ein rasches Ende fand, 


Ein paar Tage ging das 60. Die Leute, de- 
nen Holle ihr Haus gern überantwortet hätte, 
die halten das Geld nicht, das ele fordern 
y ‚ Und die es hatten, hoben die Hände, 
a Eaa Augen und suchten den Preis Minuten. Reglos stand sie und Ihr wär, als 
stünden in lastendem Schweigen die Mon- 
schen neben ihr, die von ihr gegangen waren: 


zu drücken. 


Endlich fand sich ein Makler ein, der bė- 
reit war, Holles Forderung zu erfüllen. Das 
Haus entsprach‘ den ‘Wünschen seines Auf- 
traggebers, der von auswärts nach Stettin 
kam. Freilich machte der Mann die Räumung 
binnen einer Woche zur Bedingung; es war 


ihm selbst keine andere Wahl gestellt, 


Holle besprach sich nur kurz mit der Tante, 
Dann willigte ‘sie ein. Nun war das Haus ver- 
kauft. Es war gut, daß Holle auch in. den 
nächsten Tagen nicht zur Besinnung Rast 

y- 


gab zahllose Wege zu allen möglichen Be 


den und Ämtern, und daneben mußte gepackt 
werden. Die Stunden und Tage vergingen im 


Fluge. 


Und dann, dann war's so weit. Noch ein-, 
mal ging Holle durch die Zimmer, die sie leer 


einen Bauerntanz von Koschinskl. Das Programm 


schloß mit der „Tragikomödie" yon*der Häsen- 


piote, Dieses alte Stück von Brennert behandelt 
die Tragödie des kleinen Mannes, der sich ewig 


und ungerechterwelse zurückgesetzt fühlt. Karl- 


Will Vogt wußte diese Mischung von Unver- 
schämtheit und Krlecherel, diese Lebensangst einer 
sehr kleinen Seele mit liebevoll abgelauschten klei- 
nen Zügen packend darzustellen, Ein gemútvoller, 
aber für die besondere Lage verständnisloser Kanz- 


leidirektor war Gustav Mahnke, ein. schaden- 
froher, die Schwäche des Kameraden ausnutzender 
Kollege Hermann Scholz. Es gelang ausgezeich- 
net, die muffige Luft einer von Kriecherei erfüll- 
ten Arbeitsstätte darzustellen,, in der sich keine 
besseren Gefühle äußern können. Das Programm 


wurde angesagt und zusammengehalten durch lau- 


nige, gutgemeinte Knittelverse, die Willy Elck- 
horst mit Mchelnder Geberfreude darbot. — Der 
Abend stand, wie zu erwarten, auf hoher Stufe und 
bot gehaltvolle "Unterhaltung. Der Beifall war 
stark‘ und ‘führte verschicdentlich zu Wieder- 
holungen. Georg Keil 


Rundfunk vom Freitag 


Reichsprogramm! 7.30—7.45 Kalk und Mörtel: 11,30 
bis 12.00 „Wer schaffen will, muß fröhlich sein.“ Ein 
Musikzug und Chöre des Reichsarbeitsdienstes, 12,35 bis 
12.45 Bericht zur Lage, 15.30—16,00 Sollstenmusik von 
Ariosti, Händel und Schubert, 18:30—10.00 Zeitspiegel. 
19.15—19.30 Frontberichte, 19.45—-20,00 Dr.-Gocbbels- 
Aufsatz. — Deutschlandsender: 17,15—18.30 Schöne Mu: 
sik von Telemahn, Stamitz, Gretry-Mottl, Schubert und 
Madrigale alter Meister. 20,15—21,00 „Treue und Trost" 
im Lied. Es singen Maria Müller, Emmi Leisner, Marga- 
rete Klose, Hilde Scheppan, Peter Anders, Karl Schmitt- 
Walter, Julius Patzak, Georg Hann u.a: 21.00—22.00 Die 
Berliner Philharmoniker spielen: Konzert für Klavier und 
Urchester in C-dur von Beethoven, Leitung und Sollst: Ed- 
win Fischer. Sinfonie von Haydn, Dirigent: Berthold Leh- 
mann. 


auf einmal alles so fremd, und Holle spürte 


ein Frösteln. Von neuem stand die Hofínungs- 
losigkeit in ihr auf. Kalt und gran. schaute 
der Morgen zu den unverhánglen Fenstern 


herein, Da war drinnen und draußen Leere und 


Trostlosigkeit. 
Holle stand’ am Fenster des Erkerg und 


die Stirn ans eiskalte Glas der Scheibe, und 


jäh brachen die Tränen aus ihren Augen. 
Lenge Tage War der Schmerz still geblieben; 


jetzt brach er auf sie herein und wollte ihr 


das müde Herz zersprengen. Sie wehrte sich 


nicht, Die Zeit um sie versank. Sie zählte 
die Schläge des Herzens nicht und nicht die 


der Vater, die Mutter, Hert. 


. Holle wagte den Kopf nicht zu wenden. 
Hinter ihr im Halbdunkel hatte sich etwas ge- 
rührt, Langsam, scheu wandte sie den Kopf. 

Da stand Tante Nette in der Tür, Sie war 
bereits in Hut und Mantel. Holle richtete 


sich auf, 


ist "soweit", sagte die Tante leise. 


„Es 
„Gleich wird der Wägen kommen.” 


Im gleichen Augenblick knirschten unten 
vor der Tür die Bramsen., Holles Gedanken 
wirrten durcheinander. , Mechanisch ging’ sie 
zur Tür, der Tante entgegen. Th- der dunklen 
Diele nahm sie Ihr Kind auf den Arm, und $0, 
mit blassem Gesicht nnd starren Augen, schritt 
sie die Treppe hinab. Unheimlich hallten in 


Nach der Durchschleusung werden die Leute 
durch wärmes Essen aus der Feldkúche und 
durch Ausdabe von Kaffee — Lastkraftwagen 
sorgen imPendelverkehr fir ihre Heranschaffung 


— verpflegt, Limonade und Bier gelangen zum ' 


Ausschank, Durch musikalische Darbietüngen 
(Schallplatten oder Konzert der MusikzUge des 
Reichsarbeitsdienstes und der Polizei), wird 


‘die Wartezeit bis zum Abgang der Transport- 
züge angenehm überbrückt, Soweit die Aus- 
rústungsgegenstúnde nicht von den Notdienst- 
verpflichteten oder den Betrieben mitgebracht 
wurden, erfolgt hier die Ausgabe von Schlaf- 


Frohe Gesichter grien die Dahelmgebliebenen 


decken, Holzschuhen und Eßgeschirren. Es 
empfiehlt sich jedoch, sich nicht darauf zu ver- 
lassen, wenn die Möglichkeit besteht, eine 


Die Neuordnung in den Lismannftädter Filmtheatelk, Un: 


[2 

Die angeordneten Einschränküngen in den 
Filmtheatern sind im allgemeinen nur äußer- 
licher Art. Gewiß: der Publikumsverkehr wird 
in Zukunft hier und da Stockungen ünterlie- 
gen, besonders weil die notwendige Zahl von 
Platzanweiserinnen kaum. zur Verfügung 
slehen werden, Bei entsprechendem Verstánd- 
nis der Besucher und gegenseiliger Rücksicht- 
nahme sind diese Schwierigkeiten aber leicht 
zu bewältigen, 

Vor allem müssen heute telefonische Bestal- 
lungen unterlassen werden. Kartenbestellun- 
gen auf diesem Wege waren bereits vor In- 
krafttrelen der neuen Einschränkungen seitens 
der Reichsfilmkammer streng verboten. Ver- 
suche, trotzdem auf diese Weg Karten zu 
erhalten, erschweren den Filmtheatern unnö- 
tig ihre Arbeit und sind überdies zwecklos. 
Die Berufstätigen, die Keine Zeit haben, sich 
die Karten mehr zu besorgen, seien auf die 
Möglichkeit der Sammelbestellung durch den 

+ 


dem leeren Hause die Tritte auf den Stein- 
stufen wider, Qu 
Fremd sahen die Wände und Haustíres 6le 


“an, die sich nun ächzend vor ihr öffnete, 


„Zum letzten Male“, flüsterte Holle sich zu. 
Aber das Wort huschte an ihr vorüber; sie 
begriff seinen Sinn nicht. Und die Augen, die 
sich mühten, jeden Stein im Vorübergehen zu 
grüßen, die Augen gingen auf die Reise, als 
habe irgendein ‚unbenreiflicher Befehl es 
Ihnen geboten, Aber das Herz war nicht in 
ihnen; das Herz war still und ruhte wie in 
Ohnmacht und Betäubung. 

So nahm Holle Abschied. von dem Haus 
der toten Eltern, von dem Haus ihrer Kindheit. 
Sie saß im Wagen und blickte mit unbeweg- 
tem Gesicht’zu den Fenstern hinauf, Sie fuh- 
ren die Gasse hinunter, die Tante qriff nach 
Holles Hand, Die aber schien nichts zu »spü- 
ren.’ Mit harten Augen spihte sie zurück, bis 
der Wagen um die Ecke bog und das alle Bild 
erbarmungslos' hinter sich ließ, Da schaute 
Holle auf das Kind in ihrem Arm nieder und 
zog es fest an sich. 

Tante. Nette sah das alles: Sie saß mit 
puterrotem Kopf neben Holle und kämpfte 
einen heldenmütigen Kampf mit der gewaltig 
andrängenden Tránenflut. Und sie blieb Sie- 
gerin. Ganz fest hatle sie es eich vorgenom- 
men; diesmal mußte ihr weiches Herz stark 
sein! Keine Träne, nicht eine eimzige! Das 
hatte sie sich den ganzen Morgen seit dem 
Erwachen qeprediqt. Nun mußte sie zwar 
gewaltig schlucken, und ein paarmal blinzelte 
sie, well ihre Augenwinkel verräterisch feucht 
wurden. Aber sie schalt mit lauilosen Worten 


nn en nn | 


aon Na ean. = ZU 


Für die Versorgung der Notdienstverpflichteten ist von dem Auge?! 
der Erfassung an gesorgt, Auf dem Sammelplatz bereits ‘wird wets 
Essen aus der Feldküche ausgegeben 


eigene Ausrüstung mitzubringen. Binigia 
triebe gingen mit gutem Beispiel voran, my 
sie thre Maule nicht nur mit Decken, Schi a den 
und Eßgeschirr einheitlich ausrústeten, A 6 
dern sie auch mit Spaten usw. ausstattclempgaue 
Von Helferinnen des Deutschen . jede 
Kreuzes wird nötigenfalls die erste Hilléf Minu 


i i ‚Die 
Erkränkungen geleistet, Be 
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Vor.dem Abmarsch gelangt noch Bro! 
Verteilung — eine zusätzliche Gabe zur M 
brachten Marschverpflegung. 

Die zum Abtransport bestimmten Bet]! 
gruppen werden aufgerufen, treten vor del 
büne an und marschieren ab, 1200 bis? 
Personen bilden je einen Transport, El 
deutsche Männer und Frauen, meist Anger 
Litzmannstädter Behörden, haben als Ei auch 
personal die Aufsicht über ihren Zug, Si@fheifer: 
gen während der Fahrt für Ordnung, am MI 
ziel für das ordnungsgemäße Sammeln, Phaupt 
jedem: Morgen wird der Transportlel Aus I 
durchgegeben, welche Fahrtziele für die Reich 
zelnen Transporte vorgesehen sind. DEM vor 
werden die Transporte zusammengestellt Was 
Zug nach dem anderen rollt ab und nimm 
Menschen mit, die sich zum Teil freiwilll@ßhjen ( 
Verfügung stellten, sch 

Den vielen Helfefn ist in der Abwit We 
der Transporte kein leichtes Tatigkell,.®* 
entstanden, Von den frühen Morgens 
bis fast in den Abend hinein müssen die Mk. 
schen erfaßt, versorgt und abtranspolia, i 
werden, Rastlos müssen die Beauftragte Run: 
Arbeitsamts, das In erster Linie für die, Y © 
bungslose Durchführung verantwortlich au 
aber auch die Vertreter dei Partei (auchfl,, oF 
Deutschen Arbeitsfront sowie der Hill pa 
gend), nicht zuletzt auch die Helfer und liha! 
ferinnen des Deutschen Roten Kreuzes ¡Má 
satz sein. Je schneller die Notdienstver? en 
teten zum Einsatz gelangen, desto größe? ker 
der Erfolg. Die Arbeit wird geschafli 
Transporte rollen nacheinander aus der 
um die Heimat noch abwehrbereiter zUA 
chen. WwW: mine 

f ch, 


Obmann ihres’Betriebes hingewiesen, De pen) 


mann ist auf Grund eines Ausweises der} “hg 
schen Arbeitsfront in der Lage, bevorzud A hee 


ten zu erhalten. m 
Auf der Besprechung der Litzmann$ litle, 
Filmtheaterleiter am gestrigen Donni N 
kam der Wille zum Ausdruck, trotz def A 
minderten Personalbestandes den SpiclbWK Shtet 
in unveränderter Form und ohne Eins% 
kung der Vorstellungen ‚aufrechtzuerh thes | 
Die Regelung der Frage des Personalbest# der 
der einzelnen Filmtheater erfolgt durch}, Gan: 


S 


Gauarbeitsamt in Zusammenarbeit mit Noch 
Außenstelle der Reichsfilmkammer in M Bert 
Eine Neuregelung wurde von del aps 
gen Litzmännstädter Filmtheatern . In" ® 
fen, die bisher einen Kartenvorverkauf Auf 
mehrere Tage aufrechterhielten, Dieser und 
verkauf fällt von heute an fort. Eintritl8 Mra. 
werden jetzt nur noch für den gleicher vn 
verkauft, A 


W Rus, 


standen. Nun begann sie emsig dani Egga; 
sehen, ob dies nicht vergessen sei und 1, Nac 
Holle wurde aufmerksam und- mußte Y Men 7 


ruhigen; es war alles’ an seinem Platz M-— c 


Der Wagen hielt am Bahnhof, Der ih vi 
der hästenden Menschen nahm sie auf. 
ließ ihnen keine Zeit zum Denken, Win ei 
glücklich im Zuge saßen. Sie hatten ellleszei 
teil für sich, und bis zur Abfahrt stand MP Zett 
Nette als drohendes Hindernis an deng nin 
Erst als die Räder ihr Lied begannen, ‘nw 
sie sich mit einem Seufzer der Erleich(Üf pate 
Holle gegenüber. na 

Aber Ruhe gab sie darum nicht. GM" 
nau hatte sie sich zurechtgelegt, wie “j,i < 
der Reise sein sollte, Holle durfte mil A Ays 
Gedanken nicht allein sein, Sie’ ‚würde $ 
dafür sorgen, daß das arme Made) üb@ih, m 
Schwerste dieser Abschiedestunde Pen z 
kam, ohne es recht zu merken, I 

Als sie sah, wie Holle dem entschwindig tn b 
Bild der Türme, Essen und Dächer nach Dort 
begann «ie eifriq auf die ungesunde SMa 
im allgemeinen zu schimpfen, Es sel wo robe 


Zeit, daß das Kind da herauskäme, De Ying 


ten hinter dem Hause in Cammin, das 60%; Saul 
ganz was anderes. Und qar im FrúnlIqn S 
im Sommer. Da könne der Wagen ‚mh y 
Kind‘ den ganzen Taq in der Sonne War 
schönen, kräftigen Luft stehen, Überhauft Ken 
Garten! Um den müsse sich Holle ein By! 
kümmern. (of ben 
(Fortsetzung pew 


I Das Beispiel 


<cholin den letzten Wochen, da die bolschewi- 
‚che Gefahr hart an die Grenzen unserer 
ifigaue heranrückte, ist de Ernst der Zeit 
jedem von uns klar péworden. In die» 
Minuten haben sich die Geister geschie- 

^ Die Spreu fiel vom Weizen und einer 
leren Betrachtung wird es vorbehalten sein, 
mc Bewegung zu würdigen, die alle Schich- 
des Volkes erfable, den totalen Kriegsein- 
Wirklichkeit „werden zu lassen. So und 

ft anders muß in den Befreiungskriegen 
wy Pulsschlag der Nation geantwortet haben 
war wir sind stolz darauf, diese zum Letzten 
ende Pflichterfüllung altpreuBischer Zeit 
üns noch wirksam zu fühlen, Es gäbe Bei- 


Fate noch und noch zu nennen, die das Bild ) 


f. 


y rer Heimatfront zeichneten, So ist der Bür- 


eister von Brunnstadt in diesen kritischen 
en auf seinen Amtsposten zurückgekehrt, 
Wohl das Lazarett ihn noch nicht entlassen 
` Eineinhalb Jahre stand Bürgermeister 
Biz im Fronteinsatz, Er wurde im November 
3 durch einen Bauch- und Armstreifschuß 
Wer verwundet, Sein Kriegsvertreter, Bei- 
Adrdneter Urban, hat die Aufgaben der Stadt- 
altung zusammen mit Oberinspektor Ru- 
bestens gemeistert, Sie hätten dies auch 
ferhin getan, Die Pflichterfüllung abar 
Int keine persönliche Schonung, schon gar 
tt, wenn das Vaterland es fordert, und so 
o m Bürgermeister Aretz, der ja schon zu Be- 
=D der deutschen Verwaltung nach Brunn- 
urge rt kam, an Stelle eines Genesungsurlaubs 
a Wen Arbeitsurlaub angetreten, um als Stadt- 
aupt seiner Gemeinde voranzügehen, Mit 
Brolferner Willenskraft will er das in die Tat 
ur Metzen, was der Kriegsnotwendigkeit und 
Ji Kriegswirtschaft hier in unseren östlichen 
Belffinzkreisen dient, Soldat der Front und nun 
vr defflat der Heimat hat der Bürgermeister von 
bis Pinstadt mit sofortiger Wirkung seine Amts- 
EiWfhäfte- in vollem Umfang wieder dufge- 
ngesmmen. Kein Zweifel, daß seine Mitarheiter 
s El auch die Bevölkerung diesem Beispiel 
, Siößheifern werden. dn. 
am PA 
eln. Phauptstadt 
orte] Aus Luftschutzgründen werden im Bereich 
‘ die Reichsqaues Wartheland bis auf Widerruf 
» VOR Verdunkelungserleichterungen für Land- 
stellt] l Wasserfahrzeuge aufgehoben. 
nimm ` 
willig hlen (Kreis Konin) 


AN: schw, Neunte Schwesternstation eröffnet. 
gkel ¡dor Ortsgruppe Gohlen konnte die neunte 
Anaid iwesternstation des Kreises Konin errichtet 
die Ww’ mit der Gemeindeschwester Rosa Welk 
hepa Metzt werden. Schwester Rosa, eine Rück- 
ne ülerin aus dem Schwarzmeerqebiet, konnte 
e die f in dreimonatiger Tátigkelt=im Kreiskran- 
aeh paus Konin und in einer Schwesternsta- 
(auch des Kreises für ihre neue Aufgabe ein- 
Hita heiten. Die NSDAP. (Amt für ~Volkswohl- 
nd 1) hat damit trotz des totalen Kriegseinsat- 
ur BD der Heimat wieder eine neve Stätte für die 
Munderhaltung schaffen und der deutschen 
Gide NOlkerung Ubergeben können, 
haft 
der % 


ay zug , 
E Wine Feierstunde besonderer Art sah die 
(ich, geschhückte  „Arthur-Greiser-Halle" 
Umsiedlerheimstätte Waldhorst, galt es 
7h 27 Kindern aus den Reihen der Komman- 
Alten und Umsiedler den Beginn ihres Le- 
Köweges durch eine Stunde besinnlicher Ein- 


N zu verschönen; Von weißem Hintergrunde | 


te dem Beschauer eine riesige Lebens- 
He aus Tannengrün entgegen, Sie wurda von 


Z 
piel 
Eins 
‚nerböfihes und der #4, Auch der Blumenschmuck 
Ibest der Bühnenrampe reihte sich sinnvoll in 
NY Ganze ein. + 
och schwebten die feierlichen Sätze 
in Pflübertscher Musik, vorgetragen von einem 
enfiichquartett der Schutzpolizei, durch den 
ae mm, als zwei Jungmädel zu der vor der Em- 
orkall © aufgestellten weißgedeckten Tafel schrit- 
iesaki und das, Lebenslicht aufstellten, Der Um- 
ri ta Werchor sang Thilo Schellers „Ein Kind ist 
F hen poren" und anschließend sprach der Leiter 
ENG RuS-Außenstelle Litzmannstadt, #4-Sturm- 


‚sich E 
sich i in 
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Lesezeichen führte z 
dana 


j Edgar Wehlans Heim sank in einer einzi- 
une fee Nacht in ffrümmer, Sein Freund in der 
ha, Pen Taunusstadt teilte die Wohnung mit 
atz J 
Der MM 
a aul” k 
N, pb ln einem Buch lag noch ein Streifen der 
on oP ieszeitung als Lesezeichen. Edgar faltete 
tand “@ Zettel auselnander — stutztel Las: „Land- 
> devas nimmt zahlende Gäste auf. Ingrid Cosvig- 
nen, na, -Im Goldsteintal.” O 
leicht” Matte er die Spur Ingrid Taumas gefunden? 

finnerung, unter dem Staub, vieler abge- 
Gattaytter, oft eintöniger Jahre verblaßt, lebte 


Verlust seiner Bibliothek doppelt wert- 


wie oi Juli 1914. Ein Badeort der Ostseeküste. Vor 
ürde Auslage eines Buchhändlers griffen sie zu 

rap Wher Zeit nach demselben Buch. Er reichte 
nie hr mit einem Scherzwort, Sie verließen den 


En zusammen, das Treiben der Kurprome- 


we nahm sie auf., Als er um ein Wieder- 

Mn bat, sagte sie: „Abends im Alhambra." 
Sort erfuhr Edgar ihren Namen, Ingrid 
‘ha hatte die Hauptnummer, den, Akt am 

( flog, be- 


a 
ü 
e une Partner, mit den geschärften Sinnen des 
rhat Sten, den wahren Grund erratend. -„Gib 
ein PNI“ rief er, j 

A on Tag zu Tag arbeitete Ingrid tollkühner, 
ng fol Bewußtsein ihrer Kraft spielte sie mit dem 
pi 
4 


Ñ 


ÀH 


um 


N — gab geliehene Bücher zurück, für Edgar , 


‘aus keinen nabensächlichen Faktor dar, 


‚in dem Maße, 


Im Kreis der 100 Seen / Kriegsverfehrte im Fifchereiberuf 


Finnland gilt als das Land der 1000 Seen; — 


im Reichegau Wartheland gibt es den Kreis 
der 100 Seen, Es ist der Kreis Birnbaum; er 
widerlegt auch die vielfach im Westen des 
Reiches verbreitete Auffassung, als ob das 
Landschaftsbild des: Warthegaues nur be- 
hernicht, werde von der Monotonie einer. in 
endlose Fernen sich trostios verlierenden 
Ebene, Eine Wanderung durch den Kiels ver- 
mittelt ein Landschaltsbj'd thüringischen Ein- 
schlages mit lieblich in das Land eingeschnit- 
tenen Tälern und kleinen bewaldeten Anhöhen 
und da hinein zwischen die Talsenken ver- 
sueut die vielen glitzarnden Spiegel der Seen, 
Den Mittelpunkt dieser Seenlandschaft bildet 
das kleine Warthestädtchen Zirke, Es hat 
heute weit über die lokalen Grenzen hinaus 
durch die hier errichtete Reichsfische- 
rei-Schule Bedeutung gewonnen. Dort 
wird der gesamte ‚fischereiliche Nachwuchs 
der angrenzenden sieben nordostdeutschen 
Gaue herangebildet und stetig weiter gelör- 
dert, Der Ort ist für eine solche Schule ideal 
gelegen; denn seine nächste Umgebung vérei- 
nigt alle Arten der Binnenfischere!. Auch sie 
ist in verschiedene Spezialzweige aufgespal- 
ten, ‚von denen jeder einzelne seine besonde- 
ren Kenntnisse und beruflichen Fertigkeiten 
erfordert, An der Hand des praktischen Bei- 
spiels kann hier in der Schule der theoretische 
Unterricht ergänzt worden in der Rlußfischerei 
auf der an dem Städtchen, vorbeifließenden 
Warthe, in der Seenfischerei auf den in un- 
mittelbarer Nähe der Stadt gelegenen Sean 
und in der sich wiederum von der Seenwirt- 
schaft unterscheidenden Teichbawirtschäftung. 

Das Binnenfischereigewerbe stellt in der 
agrarischen Produktion unseres Gaues durch- 


ergibt sich schon aus der Tatsache, daß das 
Wartheland mit zu den seenreichsten \Gebie- 
ten des deutschen Ostens, zihit. Mit einer 
Seenfläche von rund 40000 ha und einer 
Teichfliche von rund 5000 ha, steht der 
Warthegau an 4. Stelle hinter Ostpreußen, 
Pommern und Brandenburg. Dazu kommt noch 
eine fischereilich bawirischaftete Flußlänge 
yon rund 300 km Länge, Die Bedeutung, der 
warlhelándischen Binnenfischerei für die Er- 
nährungswirtschaft wächst von Jahr zu Jahr 
in dem durch die deutsche 
‘Pflege die aus der Raubwirtschaft während der 
polnischen Zeit entstandenen Lücken und 
Schäden ausgeglichen werden, und zwar so- 
wohl in bezug auf den 'mengenmábigen Ertrag 
wie hinsichtlich der Qualität der Fänge durch 
die verstärkte Besetzung der Seen und Ge- 
wässer mit Edelfischen. Auch die Binnen- 
fischerei erfordert ebenso, wie es heim Waid- 
werk der Fall ist, eine sorgsame Hege und 
Pflege der Reviere und ihres Bestandes, wenn 
ein fortlaufender und guter Ertrag gesichert 
sein soll. 

Es ist die Aufgabe der Reichsfischerei- 
Schule ‚in Zirke, einen túchtigen Nachwuchs 
heranzubilden, der nicht nur‘ über die über- 
lieferten handwerklichen Fertigkeiten verfügt, 
sondern der auch mit den Anflorderuneda ver- 
traut ist, die heute die Bewirtschaftung der 


ne Geburtsfeier ungewöhnlicher Art/Dank den Müttern 


bannführer Dongus vom Sinn der. Patenschaft. 
Hieran schloß sich die durch Handschlag be- 
kräftigte Verpflichtung der Paten und die 
Namensgebung für die Kinder. 


Nach diesem feierlichen Akt entzündeten 
die Paten.am Lebenslicht auch ein solches für 
ihr Patenkind und stellten es zu Füßen ‚der 
großen, Kerze auf, Ein Andante von Mozart 
leitete über zu einer Ansprache von. 44-Sturm- 
bannführer Dongus. Er zeichnete den Sinn des 
Lebens und das Opfer der Mütter, das den 
Blutopfefn des Mannes, die er im Kampf 
für sein Volk bringt, ebenbürtig zur Seite 
steht, Das Kind Ist unter den zahlreichen Wun- 
dern der Schöpfung das größte, es ist Zeug- 
nis von der Ewigkeit des Lebens. Die Wiegen 
bergen “die Zukunft eines Volkes. Jedes neun 
geborene Kind ist für uns vergleichbar mit 
einer gewonnenen. Schlacht, Es ist der Mütter 
Glaube an den Sieg und darum gebührt den 
Müttern unser aller Dank, Mit dem Lied von 
Gottfried Wolter „Wenn eine Mutter ihr Kind- 
lein tut wiegen‘ fand die für alle Teilnehmer 
unvergeßlich schöne Stunde ihren Ausklang. 

H, A. 


Wiedersehn / 


Eine Geschichte | 
von M. Kind 


Leben,. getragen vom beglückenden Erlebnis 


dieser Hochsommerwochen. Nie wechselten 
sie auch nur einen Blick, aber Ingrid empfand! 
Edgars Gegenwart als ein „Fluidum ohne-' 
gleichen. Diese eine Abendstunde trug den 
Rausch! . Je 

Helle Nordlandsommernáchte. Blau lag der 


"Belt; Die fernen Küsten der dänischen Inseln 


zogen sich am Horizont hin wie mit dem Sil- 
berstift gezeichnet — 
Da kam der 31, Julil Kehraus der Freude! 


Am Strand standen verregnete Jahrmarkt- 
buden, belnaho weqgeschwemmt vom zähen, 
dauerhaften, staubfeinen Landregen. Tropfende 
Papiergirlanden — Fichtengelände, vollgeso- 
gen die Stämme. Edgar und Ingrid trommelten 
ein paar beherzte Gäste zusammen und brach- 
ten dieses Aquarium in Schwung! Sie fuhren 
Karussell, Edgar löste den Besitzer ab, er 
drehte die Orgel in einem Tempo, daß die 
Töne einander auf die Hacken traten! Immer 
mehr Leute kamen, ‚von dieser verrückten Mu- 
sik angelockt. Die Budenbesitzer verkauften 
alles bis auf den letzten Rest. Es wurde ein 
Kehraus ohnegleichen, Ingrid jubelte. Irgend- 
wo begann sogar Tanzmusik, 

In den Hotelbüros, wußte man es schon... 
Mit einemmal würden Rufe laut — wiederhol- 
ten-sich — kamen näher — „Extrablatt!" \ 

‘Jemand stand auf einer leeren Schav- 
tribüne, umweht von bunten Papierschlangen- 
‘Spiralen, eins dieser Blätter in der Hand, Las 
laut vor: ,Mobilmachungsbefehll” i 


Das * 


Binnentischerel-Gewdsser wissensmäßig stellt. 
So nimmt in den Kunsen der Reichsfischerei- 
Schule neben der praktischen Unterweisung 
der theoretische Unterricht einen breiten 
Rahmen ein. Eine besondere Aufgabe ist heute 
der Reichslischerei-Schule mit der Ausbildung 
kriegsversehrter Fischer gestellt, Der Beruf des 
Fischers zählt zu den Gewerben, die in der 
Arbeit in besonderem Maße körperliche Kraft 
und Gewandheitt, sowie angesichts der Stra- 
pezen in Wind und Wetter, einen” gesunden 
inneren Kern eıfordern. Wenn man an einem 
schönen Sommer-Morgen mit zu dem Fang auf 
dem Seo auszieht, dann mag der aus der drúk- 
kenden Enge der Großstadt Geflüchtete viel- 
leicht den Fischer um seine Tätigkeit in der 
Sonnenpracht der Natur beneiden; und wenn 
nech einem Zug mit dem langgestreckten 
Schleppnetz- aus dem emporgewundenen Fang- 
sack der zappelnde silberne Segen in das Boot 
quillt, Cira er, erfaßt von dem Eifer der Jagd, 
leicht geneigt sein, nur die Lichtseiten des 
Berufs zu erblicken, Aber es herrscht über 
dem See nicht immer Sommer und Sonne, 
Mehr noch’ paitschen Wind und Regen über 
‘das weite Wasser, dann wird die Arbeit im 
schwankenden Kahn und dem. eiskalton Was- 
ser, das bei der Handhabung der triefenden 
Netze die Hände verklammen läßt, zu einer 
schweren und harten Erwerbsquelle, 

Wer einmal an solchen Tagen mit den Fi- 
schern auf den See gefahren ist, der fragt 
nicht ganz mit Unrecht, ob ein Kriegsversehr- 
ter einer solchen Arbeit, die unter den Unbil- 
den der Witterung höchste Anforderungen an 
Hände und Füße stellen, gewachsen ist. Der 
Besuch bel den kriegsversehrten Kursusteil- 
nehmern lehrte, daß selbst Amputierte, die 
von dem lieb gewordenen Beruf nicht lassen 
mögen, nicht unbedingt zum Verzicht gezwun- 
gen sind. Es sind durch die Kurse Arm- und 


Beinversehrte gegangen und der größte Tal! 
von ihnen hat den Kampf gegen das Schicksa! 
gewonnen; sia stehen heute wieder, genai 
wie vordem, ihren Mann auf dem Wasser. 
Da war, um ein Beisple! herauszugreifen, ein 
Handamputierter, Der Verlust der Hand is! 
für den Fischer «in besonders empfindlicher 
Verlust; denn die Arbeit am Nelz und vor 
allen Dingen die Pflege des feinen Netzwer 
kes stellten Ansprüche, die mitunter von zwei 
gesunden Händen nicht leicht zu erfüllen sind 
Doch dieser Kriegsversehrie war besealt von 
dem fanatischen Eifer, vor dem Schicksal nicht 
zu kapitulieren; und wenn einmal die HiNo, 
die die moderne Orthopädie zur Verfügung 
stellt, nicht mehr auszureichen schien, da 
nahm er kurzentschlossen die Zähne zur Hilfe 
Er hat es geschafft; als ein vollwertiges Glied 
steht er wieder in der Front des heiß erstrif- 
tenen Arbeilseinsatzes, Er ist eines der vielen 
Beispiele dafür, daß der unerschútterlicho 
Wille zum Leben auch unüberwindlich ersche!- 
nende Schwierigkeiten zu meistern vermag. 


Sch. 
Kalisch 


d. Berufliche Vorbereltungslager, Seit dre! 
Wochen werden jeweils eine Anzahl Jungen 
der im Kreis Kalisch angesetzten schwarz- 
meerdeutechen Familien zu einem einwochl- 
gen Lager in Rozdzali zusammengefaßt und 
auf ihren späteren beruflichen Einsatz vorba- 
reitet und unterrichtet. Ein Wehrmachtkom- ' 
mandierter (Jugendführer oder Lehrer) steht 
der Hitler-Jugend zur Durchführung dieser 
Aufgaben als Laqgerfiihrer zur Verfügung. Die 
Jungen erleben mit. Freude und Aufgeschlos 
senhelt die Lagerzeit, den Sport, die politische ` 
und weltänschauliche Sdhulung, sowie die 
Hinweise auf Ihren späteren bäuerlichen oder 
handwerklichen Einsatz, 


Wirtschaft der £. 2. Steuerpflichtige und ihre Steuerberater 


Der Reichsfinanzhof hat in einer Entscheidung 
den Grundsatz aufgestellt, daß jeder Steuerpfiich- 
tige dem zuständigen Finanzamt darüber Auskunft 
zu erteilen hat, wer ihn bei seinen Steuerangelc- 
genheiten beraten hat. Durch diese Angaben soll 
das Finanzamt prüfen können, ob nicht die Vor- 
schriften über die Zulassung von Steuerberatern 
umgangen werden, Personen, die nesehäftsmänis 
Hilfe in Steuersachen leisten, 
vorherigen Erlaubnis des zuständigen Finanz- 
amtes, Die Helfer in Steuersachen unterliegen 
einer besonderen Steueraufsicht; diese Steuerauf- 
sicht erstreckt sich nicht nur auf die Frage, ob 
das Steneraufkommen und die Gerechtigkeit und 
GlelchmiBigkelt der Veranlagung durch die ord- 
nungswidrige Tätigkeit ungecigneter Elemente als 
Steuerberater + oder Helfer in Steuersachen ge- 
fihrdet sein könnte, Das Finanzamt ist berechtigt, 
auch von anderen Personen Auskunft zu fordern. 
um seine Obllegenheiten zur Durehestzung der 
steuerpolizeilichen Vorschriften Genüge zu laj- 
sten. Dbr Steuerpflichtige ist daher verpflichtet, 
dem Finanzamt anzugeben, wer dic: Schriftsätze 
verfaßt hat und inwieweit das entgeltlich oder 
unentgeltlich geschehen: ist. Es Ist belanglos, daß 
die Schriftsätze, deren Verfasser der Steuerpflich- 
tige angeben soll, sich auf ein Steuerrechtsmittel- 
verfahren beziehen und vom Steuerpflichtigen 
selbst unterschrieben sind, Der Steuerpflichtige 
ist. ohne weiteres in der Lage, dem Finanzamt 
wahrheltsgemäfß (gegebenentalls unter Eid) anzu- 
geben, ob er sich bei seinen- Schriftsätzen fremder 
Hilfe’ bediont hat, wer diese fremde Hilfe ist und 
was er für diese Hilfe aufgewendet hat. 


Zur Abgabe von Nähmitteln 


Im Zusammenhang mit der Bekanntgabe cer 
Fünften Relchskleiderkarte für die heranwach- 
sende Jugend sind die Bestimmungen Über die Ab- 
gabe von Niihmittoln neu gefaßt worden, und zwar 
ist das mit der Anordnung 2 zur Änderung der 
Anordnung Nr. 1 zur Durchführung der Anord- 
nung 1/44 dos Reichsbeauftragten für Kleidung und 


bedürfen dazu der , 


verwandte Geblete (Verbrauchsregelung für Spinn- 
stoffwaren - 1/44 - 1 -) vom 27. Juni 1044 geschehen, 
Danach dürfen auf die bereits fällig gewordenen 
noch gültigen Nähmittelabschnitte der Dritten und 
Vierten Rolchsklelderkarte und der Dritten und 
Vierten Protektoratskleiderkarte Nihmittel im Ga- 
genwert von 30 Rpt. (Einzelpreis) abgegeben und 
bexogen worden, wihrend auf dio fälligen und In 
Zukunft fällig werdenden Nühmittelabschnitie der 
Säuglingskarte bis auf weiteres Nihmittel Im Ge- 
genwert von 25 Rpf, (Einzelhandelspnrein abgero- 
ben und bezogen werden dürfen, ' Während sich 
insowelt an der bisher kúltigen Regelung nichts 
geändert hat, ist der bisher gellende Passus der 
Nihmittel-Regelung, nach dam bet der Abgabe von 
Nihseiden und Seldenglanznihgarnen (letztere In 
den Längen. bis zu 100 Meter einschließlich) in je- 
dem Falje nur die Hälite des Wertes auf den Ab» 
schnitt anzurechnen war, fortgefallen. Selt dem 
1. Jul d.J. — an diesem Tage Ist die neue Näh- 
mittel-Regelung In. Kraft getreten — ist also bel. 
dem Verkauf von Nihmitteln zwischen Nähgarnen 
und Nähselden kein Unterschied mehr zu machen. 
Das gilt auch für die Abgabe von Nihmitteln auf 
die in Zukunft noch fille werdenden Nähmittel- 
abschnitte, — Es sel in diesem Zusammenhang 
daran erinnert, daß die bel Bekanntgabe der Finf- 
ten Reichsklelderkarte für den Nihmittelbezug bo- 
stimmten Sondorabschnitte der Vierten Reichsklel- 
_derkarte für Männer und Frauen am 1. September 
1944, 1, November 1944 und am 1, Februar 1945 fäl- 
lig werden, Bol der Vierten Reichskleiderkarte für 
Männer handelt es sich um die Sonderabschnitte 
e, d und €, hei der Vierten Reichskleiderkarte für 
Frauen ym die Sonderabschnitte d, c und b, Auf 
diene Sohderabschnitte. und auf die zum Nähmit- 
telbezug aufgerufenen Sonderabschnitte der Vier- 
ten Protcktoratskiciderkarte für Männer und 
Frauen dürfen ebenso wie auf die Nihmittel- 
abschnitte der Fúnften Reichskieiderkarte, der 
Fünften Protektoratsklelderkarte und der Dritten 
Spinnktoffkarte für Polen beim Eintritt der rinig- 
keit Nihmittel im Gogenwert von 45 Rpt. (Einzel» 
handeispreis) abgegeben werden. 


Der £Z,-Sport vom Tage / Wehrketlichtigung und £eibesübungen 


Der Bereich Berlin-Mark Brandenburg beginnt 
mit seinen Meisterschafissplelen im Fußball am 
24. September. 

Der Wehrmachtbefehlshaber Norwegen hat auch 
in diesem Jahr wieder einen Pokal für die beste 
Wohrmachtelf im Fußball gestiftet, Mitte Septem- 
ber wird in Oslo das Endaplel ausgetragen werden. 

Ein nicht alltägliches Ergebnis erzielte die 
Handballelf des Kieler MTV. gegen die TSG. Gaar- 
den mit BLL (20:1) Toren, 

Die künftige Berliner Bereichsklagse Im Hand- 
ball hat folgendes Aussehen: SGOP,, SG. Berlin, 
Heeresteuerwerker, BSV. 92, SCO., VIL, Weinen: 
see, KSG. ATV.-BHLC.,, Siemens, Hohenschönhau- 
sen 1910, Tschft, Köpenick. s 

Hilde Jacobsen (Königsberg) erzielte beim 
Schwimmfest der SV. Wasserfreunde im 200-m- 
Brustschwimmen mit 3:14,6 Min. eine neue Gau- 
bestleistung. 


Die Schwedenstaffel des Wiener-Athletik-Olub 


‘Hef bei einen Sportfest auf dem Pratersportplatz 


mit 2:08,7 Min. eine neue Jahresbesticistung. 
Bei einem Versehrtensportfest lief Stöhr (RSG. 
Rosenheim) in Augsburg die 100 m in 12,2 Sek, und 


Die feierlichen Klänge der Landeshymne 
brandeten auf, Die Männer nahmen die Hüte 
ab, Draußen im Belt schrie eine Dampfer- 
sirene! Eine zweite antwortete. Die Schiff- 
fahrt wurde tewarnt! 

Wogen ungeheurer. Erregung durchfluteten 
den Ort. Alle Gäste flüchteten, 

Ingrid weinte trostlos, immerfort „Auf Wie- 
dersehen!” rufend, bis sich der Zug in Bewe- 
gung setzte, mit dem Edgar abfuhr, z 

Sie hörten nie wieder voneinander, — 

Bezaubert von dieser weltbekannten Bade- 
stadt römischer Zeit au! deutschem Boden, die 
am Südhang des Taunus ruhte, machte sich 
Edgar auf den Weg. Der Buchenwald im Son- 
nenfeuer des frühen Mittags war ein Rausch 
von Laub und Himmelsbliue! Edgar wanderte 
das graue Straßenband bergan — über den 
sonnenheißen Boden einer Lichtung — bergab 
in das wiesenweite Goldsteintal. 

Ein weißes Haus mil breiten Blumenfen- 
stern. Eine Frau kam ihm leichtfüßig entgegen, 
zarten Silberhauch über dunklem Haar, Ingrid 
erkannte ihn sofort wieder! Das zögernde 
Lächeln nie erloschener Liebe spielte um ihre 
Lippen, als er sie stillschweigend in die Arme 
schloß, , j 

Auf dem Tisch stand ein Soldatenbild. „Es 
ist mein Sohn”, sagte Ingrid nach kurzem Still- 
schweigen. Ich hajralete Hermann Cosvig. 
Er fiel 1918 bel Vinny —" 

Cosvig halte den Akt am schwebenden Tra- 
pez. Er arbeitete mit Ingrid zusammen, 


Zu Hans von Bülow meinte einmal ein anderer Kinst- 
Jer, das Leben sel doch schön, Hans von Bülow nickte und 
meinte: „Ja, manche halten eben einen goldenen Kulig tür 
begehrenswerti" 7 


sprang 611 m welt! Der Beinversehrte Rantsch 
(Schwaben 1847) erreichte im KugelstoBen 10,45 m 
und der Armyersehrte Baumgartner Übersprang 
1,45 Meter. 

Der .bekannte Speerwerfer Heinz Hißbach von 
Dessau 05 wurde mit dem Deutschen Kreuz in Gold 
ausgezeichnet, 4 


Eine europlilsche Jahrosbesticistung erzielte in 
Riga die lettische Meisterin Gaillite, mit 5,90 im 
Weltsprung. der Frauen. Eine weitere ausgezeich- 
inete Leistung bot B. Ozolinsch im Hochsprung der 
Männer indem er 1,08 m übersprang, Eine Höhe, 
die außer ihm nur der Deutsche Meister Nacke In 
Europa erreichte, 


„Einen. neuen Weltrekord ‚gab es im Zwel-Mel- 
len-Bahngehen durch den Schweden Werner 
‘Handmo In der Zeit von 12:59,8 Min, kz, 


Die Frauen des Hamburger SV, lleten in der 
4X100-m-Btaffel eine neue Jahresbestzeit mit 50,0 
Sekunden. ‘ 

Den Großen Preis von Bamberg, ein Steher- 
rennen Über 40 km, gewann der Berliner Markle- 
witz vor Werner und Nello, 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft `^ 


Wilhelm Westeckers Untersuchung über das 
Erlebnis des Weltkrieges und des Großdeutachen 
Freiheitskrieges „Krieg und Kunst“ erscheint ¿mit 
einem Vorwort von Bruno Brehm im Wiener 
Verlag in never Auflage, 


Film 

„Das Leben von Karl Marx" nennt sich ein 
Film, der in London von einer eigens dazu ge- 
gründeten ‚Film-Gesellschaft gedreht werden soll, 
Die englischen Zeitungen betonch mit Stolz, daß 
selbst in der Sowjetunion ein solcher Film noch 
Nicht existiert, Es entbehrt nicht der Komik zu 
wissen, daß der Jude Marx-Mardochul seine Bo- 
obachtungen über die Verfallserscheinungen des 
Kapitalismus ausgerechnet in England gemacht hat, 


Musik 

zum 2%. Geburtstag von Christoph Willibald 
Gluck veranstaltete die Kreisleitung Neumark- 
Oborpfalz in Verbindung mit der Generalinten- 
danz des Opernhauses Nürnberg In Glücks Ge- 
burtsort Crasbach und in dem. benachbarten 
Belingries ein Konzert und eine Morgenfeler mit 
anschließender Einweihung elner Gedenktafel 
Glucks in. Crasbach. Hierbel sprachen‘ Dr, Hans 
Hagen vom Rejehspropagandaministerium und der 
Nürnberger: Generalintendant Willi Henke. 


Neue Bücher 


Die deutsche Anekdote, Herausgegeben von Karl 
Lerbs. Mit 80 Zeichnungen von Martin Koser und Ruth 
Koser-Michatls, Th. Knaur Nacht. Verlag, Berlin, Unsere 
Zeit hat die Anekdote wieder zu Elren gebracht. Karl 
Lerbs, selbst ein meisterlicher Anokdotenerzähler, hat in 
dem vorliegenden Buch fast dreihundert Anekdoten gesam- 
molt, klassische und aus unserer Zeit, So entstand eine 

a dokumentarische Darstellung der dichterisch gestalteten 
deutschen Anckdote in gültigen Beispielen. Denn nur gut 
erzählte gute Anckdoten wurden In die Sammlung aulge- 
nommen, Die vorzlgliche Auswahl wird jeden Freund der 
Anekdote crircuen, Der Horausseber schrich ein kluges 
Vorwort Uber das Wesen der Anekdote. Adol! Kargel 


